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Zehn zu Sechzehn.
Aus Berlin wird uns geschrieben :
Die Sitzung der Buügetkommissivndes Reichs¬

tages, in der Herr von Jagow seine Antritts -
oisite abstattete und gleichzeitig Mitteilen konnte ,
daß unsere Beziehungen zu England „gut "

seien, bot auch sonst noch mancherlei Bemerkens¬
wertes : Gab doch der Marinestaatssekretär ,
wenn auch noch in etwas verklausulierter Form ,
die Erklärung ab , daß er einer Verständigung
über die Ausmaße der gegenseitigen Flotten¬
rüstungen zwischen Deutschland und England im
Prinzip nicht abgeneigt sei , und zwar wolle er
sich mit einem Verhältnis von zehn zu sechzehn,
also etwa zwei zu drei , einverstanden geben . Es
ist begreiflich, daß diese Mitteilung in England ,
weit mehr als bei uns , erhebliche Sensation ge¬
macht hat , bedeutet sie doch aus den ersten Blick
wenigstens , eine erhebliche Schwenkung der deut¬
schen Politik, die sich bisher solchen Anregungen
gegenüber ziemlich kühlablehnend verhalten hat.
Mt gutem Grunde , denn das Nachjagen hinter
solchen Utopien her nimmt viel Zeit und Mühe
in Anspruch , die anderswo sehr viel nützlicher
angewandt werden könnte.

Üeber die Möglichkeit einer solchen Verstän¬
digung ist ja in den letzten Jahren so viel ge¬
schrieben — und noch mehr geredet — worden,
daß es schwer ist, noch neue Gedanken dazu bei¬
zubringen. Man wird zugeben müssen , daß das
Entstehen einer eigenen deutschen Flotte in
England lebhaft beunruhigen dürfte , denn in
Men ähnlichen Fragen ist die nationale Volks¬
psyche ganz außerordentlich empfindlich und läßt
sich durch noch so nachdrückliche Versicherungen,
daß es sich lediglich um Verteidigungsmaß¬
nahmen, ohne jeden aggressiven Charakter han¬
dele , nicht von der Harmlosigkeit der Rüstungen
überzeugen. Das ist ein Gefühl, mit dem man
rechnen muß, geht es uns doch Frankreich und
Rußland gegenüber nicht anders , und die Eng¬
länder hatten sich nun einmal in den Kopf ge¬
setzt , daß die deutsche Flotte nur zu dem Zwecke
eines Angriffes auf ihr Inselreich gebaut werde.
Diese Spannung hat nun länger als ein Jahrzehnt
auf Europa gelastet, hat ja auch mehr als ein¬
mal , so noch im vergangenen Jahre , dicht vor
der Entladung gestanden. Und sie hat zu einem
Wettrüsten geführt, das den Staatssäckel recht
erheblich belastet. Ist doch das englische Marine¬
budget von 467 auf über 900 Millionen in die
Höhe geschnellt, während sich das deutsche mit
seinen 480 Millionen dagegen noch in ziemlich
bescheidenen Grenzen hält.

Daß da einmal irgendwo Einhalt gemacht wer¬
den muß, ist einleuchtend , und der Gedanke einer
gegenseitigen Verständigung oder Bindung ,
ebenso naheliegend wie einleuchtend . Fehlt nur
die Möglichkeit , ihn von den Theorien in die
Praxis zu übersetzen . Aus finanziellen Gründen
hat England sein altes Prinzip des Zwei-
Mächtestanüards auf ein bescheideneres Maß zu¬
rückgeführt, immer aber Wert darauf gelegt , der
deutschen Flotte weit überlegen zu bleiben . Mit
Recht, denn die Werte , die England zu schützen
hat , sind wesentlich höher als die , für welche die
deutsche Flotte gebaut wurde , und wenn für
uns - er Grundsatz maßgebend bleiben muß, daß
wir stark genug sein wollen, um jeden Angreifer
abzuschrecken , so liegt das ganze Schwergewicht
der englischen Offensiv - und Defensiokraft in der
Flotte , während wir das letzte Wort doch stets
mit Hilfe unseres Heeres sprechen werden. Eine
ueberlegenheit der englischen Flotte also können
wir uns ruhig gefallen lassen , könnten sogar über
das Verhältnis dieser Ueberlegenheit zu einer
Zahlenmäßigen Vereinbarung kommen , wenn —
ia wenn wir eben unsere Schiffe allein gegen
England gebaut hätten.

Aber das ist gerade der grundlegende Irrtum ,
woran die ganze englische Auffassung krankt :
daß wir uns auch noch gegen andere Feinde zu
? ehren haben. Binden wir uns England gegen¬
über die Hände , dann sind wir zugleich allen
Staaten gegenüber gebunden, können also nichts
dagegen machen , wenn morgen Rußland plötzlich
"uf die Idee kommt , sich eine riesige Ostseeflotte
zu bauen, die in erster Linie eine Bedrohung
Deutschlands bedeuten würde . Das liefe dann
also darauf hinaus , daß England uns ringsum
von starken Flotten einschließen lassen könnte ,
wahrend wir uns eben wegen des Flottenabkom-
wens mit England nicht dagegen wehren dürf¬
en . Außerdem aber wäre England jederzeit in
d« Lage, den Vertrag zu umgehen, indem es
leinen Kolonien — wozu der Anfang bereits ge¬
wacht ist eigene Flotten konzediert , die im
Kriegsfälle doch dem Mutterlande zur Verfügung
stehen würden . Ein solches Uebereinkommen
wso kann gar zu leicht, selbst wenn man auf bei¬

den Seiten den loyalsten Willen hat , zu einer
Quelle ewiger Reibereien werden und neuen
Konfliktsstoff bringen , statt alte Gegensätze aus¬
zugleichen . Allzugroße Hoffnungen setzen wir
also nicht in einen derartigen Vertrag , selbst
wenn er so gehalten ist, daß er Deutschland eine
starke Bewegungsfreiheit läßt , wie das bei den
vom Marinestaatssekretär vorgeschlagenen Zah¬
len der Fall wäre . Denn augenblicklich steht
die deutsche Flotte zur englischen im Verhältnis

von zehn zu einundzwanzig, wir würden also
noch manches Kriegsschiff auf Stapel legen kön¬
nen, ehe wir die Maximallinie erreicht hätten.
Insofern wäre diese Bindung auch erträglich,
und es scheint ja denn auch , als ob unsere maß¬
gebenden Stellen bereits mit diesem Gedanken
spielen . Ob er sich wirklich in die Tat Umsetzer,
läßt, muß sich zeigen , einstweilen darf man schon
aus der Möglichkeit des Planes mit aufrichtiger
Genugtuung entnehmen, daß unsere Beziehungen

zu England sich sehr wesentlich verbessert haben
müssen . Und im Rahmen eines größeren
Kolonialabkommens läßt sich ja viel¬
leicht auch ein Arrangement treffen, das wenig¬
stens dem Wettrüsten ein Ende macht .

Sie Zahrhuuderlseier der Berliner
Universität.

Berlin , lO . Febr . Gestern mittag hielt die Friedrich -
Wilhelms - Universität die Feier zur Erinnerung
an die Erhebung der deu'scben Nation im Jahre 1813 ab.
Unter den geladenen Gästen bemerkte man den Reichs¬
kanzler , oen Kriegsminister , die Minister Dr . Sydow
und Dr . Le ritze und den Präsidenten des Landtags . Der
Kaiser , in der Uniform der Leibgm dehusüren , und die
Kaisern , wurden im Portal vom Rektor der Universi¬
tät , Grafen Baud iss in und dem Kultusminister v Trott
zu L>olz , empfangen . Die Feier begann mit dem Vor¬
trag einiger Lieder durch den Akademischen Gesangverein
unter Leitung des Geheimrats Friedländer . Ge¬
heimer Rat Dietrich Schäfer hielt die Festrede .
Er untersuchte die Ursachen , aus denen Preußen , der von
Natur am wenigsten begünstigte Kulturstaat Deutschlands ,
der Grundstein des neuen Reiches werden mußte und
feine Fürsten Bauherren . Das Geleistete enthalte für
uns die Aufforderung zu neuen Taten , zur Erneuerung
aller Kräfte , um den Platz zu behaupten inmitten der
Völker , mit denen wir Schritt halten wollen und müssen,
um deutsch , frei und stark zu bleiben.

Der Vorsitzende des studentischen Ausschusses
bekräftigte darauf die Verehrung und Begeisterung der
akademischen Jugend für die große Zeit und ihre berühm¬
ten Universitätslehrer . Wenn jetzt wieder der Ruf des
Vaterlandes an die Studenten ergehe , so werde es ein¬
mütig heißen : „ Burschen heraus !" Der Chor sang das
„ Vaterlandslied " von Friedrich Eggers . Dann erhob sich
die ganze Versammlung und sang Arndts Lied : „ Der
Gott , der Eisen wachsen ließ" . Nun betrat der Kaiser
das Katheder und hielt eine warmherzige , begeisterter An¬
sprache.

Die kaiserrede
hat folgenden Wortlaut :

„Kommilitonen ! Ich möchte am Schluß dieser er¬
hebenden Feier Euch noch ein kurzes Begleitwort mit¬
geben. Ich habe in der alten Preußenstadt Königs¬
berg die Ostpreußen darauf hingewiesen, daß der Kern
der großen erhebenden Zeit darin zu suchen gewesen ist,
daß das preußische Volk seine sittliche Lebens¬
anschauung , begründet auf der Religion ,
wiedergefundeu hat , begründet auf der Religion , die, wie
wir wissen , das Verhältnis des Menschen zu Gott be¬
deutet , mit anderen Worten , den Glauben an seinen Gott
wiedergefunden hat . Das heutige Geschlecht, welches in
diesem Jahrhundert lebt, welches leicht dahin führt , haupt¬
sächlich das , was man ficht , oder beweisen, oder mit
Händen greifen kann , zu glauben , das dagegen für
Transzendentales geringere Fähigkeit zeigt, und dem
das Wort „ Religion " Schwierigkeiten bereitet , dieses
Geschlecht bedarf wohl eines Hinweises , wie rs zu dem
alten Glauben seiner Väter kommen kann . Der heutige
Tag , der Tag von Königsberg , und alle die Feste , die wir
im Laufe des Jahres noch feiern werden in Erinnerung
an die große Zeit der Erhebung des Vaterlandes , gibt uns
dazu die Möglichkeit. Denken wir doch daran , baß kurz
nach dem Hiutritt des großen Königs das Preußenvolk
diesen Glauben verloren hatte. Ausländisches Wesen griff
um sich, und als die große Belastungsprobe des Jahres 1806
kam, brachen die Stützen , und ein Zusammenbruch fand
statt , wie ihn die Welt kaum je gesehen hatte , und der die
Herzen verzagen ließ. War das Menscheutat ? Das war
Gottesgericht ! Und ebenso hinterher ! Eine Wendung
in der Weltgeschichte ! Es ist schon ein wunderbares Ding
um die Wiedergeburt eines Menschen, aber die Wieder -

eburt einer ganzen Nation , das ist so gewaltig
aß es wert ist , im Herzen behalten und nicht vergessen

zu werden . Das war auch nicht der Menschen Tat ,
sondern das war Gottes Tat ! So erhob sich, im
Glauben an Gott , ein unterdrücktes , zerstückeltes Volk
— ein Wunder , wie es noch nicht dagewesen — und warf
all s vor sich her. Das war auch nicht Tat der Menschen
das war Gottes Tat ! Nun , Kommilitonen , ich denke,
ihr versteht Mich schon . Wenn wir nur an das Greif¬
bare denken , uns nur an das Greifbare halten , um glauben
zu können, so haben wir in den Tatsachen der Ver¬
gangenheit , in den Geschichtstatsachen, die sichtbaren Be¬
weise für das Walten Gottes . Wir haben die sicht¬
baren Beweise, daß er mit uns war und mit uns ist. Und
aus diesen Lehren der Vergangenheit kann sich auch die
gesamte deutsche Jugend den im Feuer bewährten
Schild des Glaubens schmieden, der nie m der
Waffenrüstung eines Deutschen und Preußen fehlen darf !
Und mit solchen Waffen wollen wir , unbekümmert um
rechts und links , unseren geraden Weg gehen , Augen
empor , Herzen empor, im Vertrauen zu Gott ! Dann
können wir alle des gewaltigen Kanzler Wort
wiederholen : „Wir Deutschen fürchten Gott und sonst
nichts in der Welt !" Und dessen zum Zeichen wollen
wir auf unser deutsches Vaterland und unser geliebtes
Preußen drei Hurras ausbringen . Deutschland und
Preußen Hurra ! Hurra ! Hurra !

An der Stelle : „Wir Deutsche fürchten Gott " unter¬
brach den Kaiser laute , begeisterte Zustimmung . Ebenso
wurde am Schluß der Rede studentisch getrampelt . Der
Rektor brachte das Gelübde unwandelbarer Treue dar
und schloß mit einem Hoch auf den Kaiser und die Kaiserin ,
das jubelnden Widerhall fand An den Festakt schloß
sich eine Auffahrt der Studierenden , wobei am Denk¬
mal Friedrich Wilhelms III . im Lustgatten ein Kranz
niedergelegt wurde .

Deutsches Kelch.
Internationale Auskunftserteilung.

n . Berlin , im Febr . Die Ermittelung von Personen
die ihren Wohnsitz im Ausland « haben , ist häufig mit
Schwierigkeiten verbunden . Will ein deutscher Reichs¬
angehöriger den Aufenthalt einer in Frankreich an -

veMllMeikt l!« .MM » MIM !"
lNack druck nur mit gcnau» OuellenLllgabegeftatttü .

kaiserbesuch in Karlsruhe.
Karlsruhe , 10. Aebr. Der Kaiser und

die Kaiserin . Prinz Oskar und Prinzessin
Viktoria Luise von Preußen sind heute
vormittag 10.10 Uhr zu zweitägigem Besuch bei
der Grohherzogm Luise von Baden aus
Berlin hier eingetroffen .

Punkt 10. 16 Uhr fuhr der mit zwei Maschinen
bespannte kaiserliche Ho-fzug in den streng ab¬
gesperrten Bahnhof ein . Zum Empfang waren er¬
schienen der Großherzog , die Großherzogin , Prinz
und Prinzessin Max mit Gefolge , ferner der kom¬
mandierende General des 14. Armeekorps , Frhr .
v . Hoiningen gen . Huene , und der preußische Ge¬
sandte Exz . v . Eisendecher . Dem fünften Salon¬
wagen des Hofzuges entstieg zunächst der Kaiser ,
dann die Kaiserin , Prinzessin Viktoria Luise und
Prinz Oskar . Die Begrüßung trug einen außer¬
ordentlich herzlichen Charakter . Der Kaiser sah
frisch aus und schritt lebhaft aus dos Gefolge des
Großherzogspaares zu , das er mit Händedruck be¬
grüßte . Nach kurzem Verweilen auf dem Bahnsteig
begaben sich die Fürstlichkeiten in den Fürstensalon
und von da zu den Hofsvagen , die geschloffen wären .
Im ersten Wagen hatten der Kaiser und der Groß¬
herzog , im zweiten die Kaiserin und die Groß¬
herzogin , im folgenden Prinzessin Viktoria und
Prinzessin Max und im letzten Prinz Oskar mit
dem Prinzen Max Platz genommen . Vor dem
Bahnhof und in den zum Schloß führenden Straßen
hatte sich ein zahlreiches Publikum eingefunden ,
das die Fürstlichkeiten ehrfurchtsvoll begrüßte .

» »
*

Das Deutsche Kaiserpaar ist mit der Prinzessin
Viktoria Luise und dem Prinzen Oskar heute
vormittag in Karlsruhe zum Besuch der Groß¬
herzogin Luise eingetroffen. Der Besuch, der
aus rein verwandtschaftlichen Motiven entspringt
und die Oeffentlichkeit nur insofern interessiert,
als dadurch Karlsruhe die Freude hat , das
Kaiserpaar mit zwei seiner Kinder in seinen
Mauern zu beherbergen, ist von gewissen Blät¬
tern sofort dazu benutzt worden , um alte Ge¬
rüchte , die sich mit einer Versöhnung der Häuser
Hohenzollern und Cumberland durch eine Ver¬
heiratung der Prinzessin Viktoria Luise mit dem
Prinzen Ernst August von Cumberland befassen ,
aufzuwärmen . Wir möchten dazu bemerken ,
daß eine Verlobung , selbst im Kaiserhause, in
erster Linie eine private Angelegenheit ist und
politischen Charakter erst im Augenblick ihrer
Veröffentlichung erhält . Wir enthalten uns
daher jeden Kommentars des Besuches und war¬
ten in Ruhe ab , bis uns Zweck und Erfolg der¬
selben mitgeteilt wird . Bis dahin begnügen wir
uns damit , das Kaiserpaar in Karlsruhe herz -
lichst willkommen zu heißen und seinen Auf¬
enthalt in der badischen Residenz mit den besten
Wünschen für seinen weiteren Verläuf zu be¬
gleiten.

Auf unsere Anfrage im Palais des Prinzen
Max erfahren wir noch weiter , daß Prinz Max
und Gemahlin sowie Prinz Ernst August von
Braunschweig und Lüneburg gestern abend 7 .11
Uhr von München hier eingetroffen sind .

Berlin , 10 . Febr . 8 Uhr vorm. (Eigener
Drahtbericht .) Der Kaiser und die Kaiserin
sind in' Begleitung der Pinzessin Biktoria
Luise und des Prinzen Oskar gestern abend
9 Uhr ganz unerwartet im Sonderzug nach
Karlsruhe abgereist . Die Abreise ist erst in
später Nachmittagsstunde angeordnet wor¬
den. Die Rückkehr des Kaisers nach Ber¬
lin , der gestern noch beabsichtigt hatte , dem
heutigen Regimentsfest des 1 . Garde -Feld-
artillerie -Regiments beizuwohnen , ist für
den 12 . Febr . in Aussicht genommen . In Höf.
Kreisen ist man der Ansicht , daß die un¬
erwartete Reise des Kaiserpaares durch be¬
sondere Gründe veranlaßt ist, die auf pri¬

vatem Gebiete liegen und jedenfalls drin¬
gender Natur sind; denn sonst hätte die Kai¬
serin, die noch in voriger Woche gegen ihre
ursprüngliche Absicht hier zurückblieb , als
der Kaiser zur Jahrhundertfeier nach Kö¬
nigsberg fuhr , sich jetzt nicht zur Mitreise
entschlossen . In Zusammenhang damit
wird folgende Depesche gebracht:

München , 10. Febr . Prinz Ernst August
von Cumberland ist heute inkognito
von hier abgereist.

Hoffnungsloser Zustand Iathos.
(Eigener Drahtbericht .)

b. KSl « , 10. Febr . Der Zustand des Pfarrer
Jatho wird als hoffnungslos angesehen. Nach der
letzten Knieoperation verspürte der .Kranke wohl etwas
Linderung , indessen trat gestern ein weiterer Kräfteversall
ein, so daß das Schlimmste befürchtet wird . Der ganze
Körper ist von Gift durchsetzt . Die Bemühungen der
Aerzte gehen dahin , die Schmerzen zu lindern und die
Herztätigkeit zu heben.

Sitzung des Zenlraloorstands der national -
liberalen Partei .

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 16. Febr . Der Zentralvorstand der na -

tionallibevülen Partei trat gestern hier zusammen .
Nach einem Referat des Abg . Bassermann über
die auswärtige Lage wurde eine Resolution
einstimmig angenommen , in der der Erwartung
Ausdruck gegeben wird , daß die Regierung alles
tun wird , um die militärische Schlagfer¬
tigkeit Deutschlands zu erhöhen . In der
Debatte kam aus allen Teilen Deutschlands die
tiefe Mißstimmung darüber zum Ausdruck ,
daß es der deutschen Regierung an Initiative
fehlt und man mehr und mehr den Eindruck ge¬
winnt , als ob Deutschland bei der Verteilung der
Welt zurückweicht . Bassermann prägte das hübsche
Wort : „Bismarck ist nicht tot , Bismarck lebt ,
aber nicht in der Regierung , sondern im
Volk ."

Zur Beseitigung der persönlichen Strei¬
tigkeiten innerhalb der Partei wurde dem ge-
schäftsführenden Ausschuß die Bildung einer
besonderen Kommission gestattet . Da¬
gegen wurde festgestellt , daß die „Südd . National -
liberale Korrespondenz " nicht zur Partei gehört .

Gefährdung des deutschen Ansehens in Marokko.
(Eigener Drahtbericht .)

Tanger , 10. Febr . Der südmarokkanische Rebellen¬
führer Gelulli hat sich bereit erklärt , den Fran¬
zosen zu unterwerfen . Trotzdem haben ihn die
Franzosen gefangen genommen , um ihn vor ein
Kriegsgericht zu stellen . Unter den Deutschen Ma¬
rokkos herrscht darüber große Aufregung , weil Ge¬
lullt unter deutschem Schutze steht . Man
befürchtet , daß die Franzosen ihn erschießen lassen
wollen , um dadurch das Ansehen Deutsch¬
lands weiter zu schädigen .

Die Kriegslage au dem Valkau.
Ueber die Kriegslage gehen von beiden Seiten

Meldungen ein, die zeigen , daß beide Parteien
sich Erfolge und Vorteile zuschreiben . Bei dem
gänzlichen Fehlen einer zuverlässigen Bericht¬
erstattung ist es nicht möglich , zu kontrollieren,
wie weit hier Wahrheit und Dichtung vermengt
sind . Es scheint indessen , als ob die Bulgaren
größeren Schwierigkeiten begegnen, als sie er¬
wartet hatten , und als ob in der Tat die türki¬
schen Anstrengungen gewisse Erfolge gezeitigt
hätten . Komplizierungen sind nicht ausgeschlos¬
sen) weil der bulgarische Versuch , die Dardanel¬
len auf dem Landwege zu forcieren , das Un¬
behagen Rußlands und seine erhöhte Aufmerk¬
samkeit wachgerufen hat.

Weitere Depeschen flehe Seite 4.
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säsfigen Person ermitteln , so ist der gewöhnliche Gang
der , daß sich der Betreffende an die deutsche Botschaft
in Paris wendet , die das Gesuch zur weiteren Veran¬
lassung an die französischen Behörden weitergibt .
Ebenso wäre zu verfahren , wenn es sich um eine Per¬
son handelt , die in einem anderen Lande ihren Wohn¬
sitz hat , nur nehmen die Behörden der verschiedenen
Länder derartigen Anträgen gegenüber eine unter¬
schiedliche Stellung ein . So ist in Deutschland die

Auskunftserteilung an keinerlei Bedingungen ge¬
knüpft , während z . B . die französischen Behörden den
Nachweis eines vorliegenden Familieninteresses ver¬
langen . Ein Schuldner also , der sich in Frankreich
aufhält , ist vor deutschen Gläubigern relativ sicherer ,
als umgekehrt ein deutscher oder ein in Deutschland
lebender Schuldner vor französischen Gläubigern . Will
ein deutscher Reichsangehöriger den Aufenthalt eines
Schuldners in Frankreich auf amtlichem Wege ermit¬
teln , so muß er , wie gesagt , den Nachweis eines
Familieninteresses erbringen . Die französische Re¬
gierung hat ihren Standpunkt bisher stets damit zu
rechtfertigen versucht , daß sie ihren eigenen Staats¬
angehörigen gegenüber in derselben Weise zu ver¬
fahren pflege und Auskünfte an Franzosen von dem
Nachweis eines bedrohten Familieninteresses abhängig
mache . Damit ist jedoch den deutschen Jnteresten in
keinerlei Weise gedient , zumal sich die Beschwerden
deutscher Reichsangehöriger über die ungleiche Aus -
kunftserteilung in den beiden Ländern in letzter Zeit
sehr gehäuft haben . Da die französische Regierung
wiederholten Vorstellungen der deutschen Regierung
auf Abstellung des bestehenden Mißstandes nicht ent¬
sprochen hat , hat sich jetzt die Reichsregierung veran¬
laßt gesehen , ihrerseits das französische Prinzip der
Auskunftserteilung auf alle entsprechenden Anfragen
aus Frankreich anzuwenden . Die zuständigen Be¬
hörden sind deshalb angewiesen worden , Auskünfte
über den Verbleib von Personen an französische
Staatsangehörige nur dann zu erteilen , wenn der
Nachweis eines bedrohten Familieninteresses er¬
bracht ist .

Samoas Handel im Jahre 1912.
Ausfuhr und Einfuhr unseres fernsten Südsee¬

schutzgebietes haben in der ersten Hälfte des eben
beendeten Jahres 1912 eine nicht unwesentliche
Zunahme zu verzeichnen . Der Wert der Einfuhr
beziffert sich in den genannten sechs Monaten aus
2286000 -K gegen 1 Wü 000 in der ersten Hälfte
von 1911 , der der Ausfuhr auf 2159 000 -4l gegen
1586 000 in den ersten sechs Monaten von 1911 .
Besonders die Ausfuhr hat eine ganz außerordent¬
liche Aufwärtsbewegung genommen . Der Kopra -
export ist in dem erwähnten Zeitraum dem Wert
nach um über H Million Mark gestiegen . Die
Kakaoausfuhr hat eine geringe Zunahme zu ver¬
zeichnen , dagegen bedeuten die zum erstenmal auf¬
tretenden 24 000 für exportierten Kautschuk ein
reines Plus , weil das Jahr 1911 eine Gummiaus -
suhr noch nicht verzeichnete .

In der Einfuhrtabelle macht sich durchweg ein
Anwachsen der einzelnen Posten bemerkbar . Es
macht hei Verzehrungsgegenständen mit 930 000 -41
Wert über V« Million Mark mehr aus als im ersten
Halbjahr 1911 . Nimmt man hinzu , daß die Zählung
der Eingeborenenbevölkerung und ihrer Bewegung
für das dritte Vierteljahr 1912 einen Geburten¬
überschuß von 216 ergibt , so kann man unbedenk¬
lich feststellen , daß Samoa sich auf dem Wege einer
gesunden Entwicklung befindet .

Die preußischen Nationalliberalen und die Land¬
tagswahl «« . Die preußischen Mitglieder des Zen¬
tralvorstandes der nationalliberalen Partei , sowie
di « Landtagsabgeordneten und die preußischen Mit¬
glieder der Reichstogsfraktion traten im Abgeord¬
netenhause in Berlin zu einer Besprechung über die
Vorbereitungen zur bevorstehenden Landtagswahl
zusammen . Die Berichte , die von den einzelnen Lan¬
desorganisationen erstattet wurden , ergaben , daß
die Vorbereitungen überall im Fluß sich befinden .
Wahlabmachungen , soweit sie bereits vorlogen , fan¬
den durchgehend die Billigung der Versammlung .
Als besonders wünschenswert wurde bezeichnet , daß
durch gegenseitige Verständigung nach Möglichkeit
jede Zersplitterung der Kräfte der liberalen
Parteien vermieden wird . Die Abmachungen
mit anderen Parteien im einzelnen wurden den
Landesorganisationen überlasten . Die Versammlung
heschloß , spätestens 4 Wochen vor den Wahlen einen
preußischen Parteitag nach Hannover zu berufen .

Don der ostafrikanischen Mlttellandbahn . Wie der

„ Deutschen Kolonialzeitung
" aus Daressalam tele¬

graphisch mitgeteilt wird , hat die Gleisspitze der ost -

afrikanischen Mittellandbahn End « Januar 1913
Kilometer 234 hinter Tabora erreicht . Es sind
heute bis zum Tanganjika nur noch wenig mehr
als 100 Kilometer Schienen zu legen .

Lin Gegenstück zum . Kulturdokument "
. Unser

Münchener Mitarbeiter schreibt uns : In gewisser
Hinsicht ein Gegenstück zu dem mitgeteilten
Kulturdokument war jüngst im Sprechsaal der „ Mün¬

chener Neuest . Nachr .
"

zu finden . Darnach hat die
Vorstandschaft des Vereins katholischer Jugendfreunde
beschlosten , in den ihm gehörenden , von kleinen
Leuten bewohnten Häusern denjenigen Mietern die

Kündigung anzudrohen , die das Abonnement der

sozialdemokratischen „ Münch . Post
" und der liberalen

„ Münch . Neuest . Nachr .
"

nach dieser Ankündigung
noch weiter beibehielten . Das berühmte Bündnis in
der Kaisergruft des Domes zu Speyer ist ja längst
gelöst , und die Milch der frommen Denkart gegen¬
über dem roten Bruder inzwischen in gärend Drachen -

gift verwandelt . In einem aber sind die Freunde
von damals sich gleich und geistesverwandt geblieben ,
in der Wahl der Kampfmittel . Ob roter oder schwar¬
zer Terror , für die politische Moral macht das keinen
Unterschied .

VMche Volikil.
Fortschrittliche Bolkspartei Karlsruhe .

Am Mittwoch abend wird im oberen Saale des

„ Friedrichshof
" Dr . Fasolt - Berlin über die

„gemischt -wirtschaftlichen Unternehmungen und die

Karlsruher Eifenbahngeffellschaft
"

sprechen . Das Gebiet des städtischen Verkehrs¬
wesens ist das zurzeit aktuellste Thema . — In näch¬
ster Zeit wird Abg . Muser über den 2 . Teil seiner
„ Reifeeindrücke in Amerika "

sprechen .

Laudtagskandidaturen .
K . Pfullendorf , 8 . Febr . Der seitherige , dem Zen¬

trum ungehörige Vertreter des 1 . badischen Land¬

tagswohlkreises Rößlewirt W e i ß hau p t - Pful¬
lendorf hat die ihm angetragene Kandidatur wieder

angenommen .

Aus Laden.
E . Söllingen ( Amt Durlach ) , 9 . Febr . Heute fand

hier die Generalversammlung des hies . Frauen -
vereins statt . Zunächst wurde der großen Ver¬
dienste der langjährigen Präsidentin , Frau Pfar¬
rer Strauß , und des Beirates , Herrn Pfarrer
Strauß , gedacht , und man beauftragte den Ge¬
samtvorstand , den unterdessen nach Karlsruhe Ver¬
zogenen persönlich den warmen Dank des Vereins
zu überbringen . An ihre Stell « wurden Pfarrer
Neu und seine Gattin als Beirat und Präsidentin
ernannt . Hauptaufgabe des Vereins , der über 400
Mitglieder zählt , ist Unterhaltung einer Kronken -
station mit 2 Karlsruher Diakonissinnen , deren se¬
gensreiches Wirken allgem . Anerkennung fand . An¬
gegliedert an den Frouenverein besteht hier ein
Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose . Dieser
hat im Januar in einer zahlreich besuchten Ver¬
sammlung in der Turnhalle einen Lichtbilderabend
veranstaltet , wobei Herr Dr . Iungblut , der
praktische Arzt im Ort , in dankenswerter Weife
einen höchst interessanten und lehrreichen Dortrag
hielt .

v . Pforzheim , 8 . Febr . Der Witz von der Feuer¬
wehr , die einen Brand mit Erdölspritzen
löscht , ist bekannt . Im Ernst aber läßt sich keine
Feuerwehr dergleichen nochsagen . So hat denn
auch die Feuerwehr des benachbarten Dorfes Isprin -

gen den Kettenmacher August Schmidt von dort
wegen Beleidigung verklagt , weil er im Eisenbahn -

zug noch Pforzheim kurz nach einem drei Anwesen
einäschernden Brand in Ispringen am 9 . September
behauptet habe , er habe gesehen , daß ein Feuer¬
wehrmann einen Schopf angezündet habe . Bei der
Feuerwehr seien meistens Handwerker , die an Neu¬
bauten ein Interesse hätten , und der Bürgermeister
Benz , der bekanntlich der sozialistischen Partei
angehört , sei ihr Handlanger . Beim Brand selber
habe ihn die Wehr bespritzt , damit er vom Platze
weggehe , damit sie auch sein Haus anzünden könne .
Auch hatte er

'
auf dem Brandplatz , als ihn ein Was¬

serstrahl traf , gerufen : Habt ihr noch nicht genug
gezündelt ? Da der Beklagte seine Behauptungen
nicht beweisen konnte , wurde er natürlich verur¬
teilt , immerhin erhielt er nur eine Geldstrafe von
35 -k nebst Kosten .

b . Gaggenau . 9 . Febr . In der Volks büche -
r e i wurden im Januar 308 Bände an 101 Leser
ausgeliehen . Der Lesesaal war in der Zeit vom
3 .— 31 . Januar von insgesamt 208 Personen besucht .
Wegen der starken Inanspruchnahme der Biblio¬
thek hat der Vorstand beschlossen , eine sofortige
Vergrößerung des Bücherstandes vorzunehmen .

8 . Kehl , 9 . Fobr . Heute mittag hielt der hiesige
Gewerbeverein feine diesjährige Hauptver¬
sammlung im Saale des Gasthauses zum „ Barba¬
rossa

" ab , die sehr gut besucht war . Präsident Nie¬
der bü HI von Rastatt sprach eingehend über die
Bestrebungen des Landesverbandes badischer Hand¬
werker - und Gewerbevereine und erklärte beson¬
ders dessen Wohlfahrt Seinrichtungen , wie Kranken -
und Sterbekaste , Erholungsheim und Feuerversiche¬
rung . Ueber die örtlichen Verhältnisse und haupt¬
sächlich Wer die in nächster Zeit zur Ausführung
kommenden Bauarbeiten referierte Bürgermeister
Dietrich . Zum Schluffe fand eine Lichtbilder¬
vorführung von Kraft - und Arbeitsmaschinen im
Handwerk und eine solche vom Erholungsheim
Friedrichshort statt .

Erstes Blatt .
: : Freiburg . 9 . Febr . An dem Scharfschie ßH

des Feldartillerie - Regts . Nr . 76 nahmen zum ersten
Male zwei Militärflieger mit ihren Beobach ,
tungsoffizieren als Zuschauer teil . Die Fliegt
trafen aus Straßburg ein und kreisten trotz hef¬
tigen Windes über dem Uebungsgelände . Gegen
Schluß der Uebung traten sie den Rückflug noch
Straßdurg an .

^

er . Baüenweiler , 9 . Febr . Im ganzen Mark¬
gräflerlande sind heute abend bei Einbruch
der Dunkelheit die sogenannten Fastnachts¬
feuer abgebrannt worden . Bei der milden Früh¬
jahrslust und dem wolkenlosen Abendhimmel
konnte man von den Höhen Badenweilers bis ins
Elsaß und in die Vogesen hinein zahlreiche der¬
artige Feuer beobachten . Diese Sitte , welche auch
noch darin besteht , daß die Jugend bei diesen
Feuern runde , glühend gemachte Holzscheiben an
langen Stielen in die Lüfte schleudert , die in hohen
Bogen , Meteoren gleich , wieder zur Erde fallen ,
rührt noch aus altgermanischer Zeit , wo dem Son -
nengotte beim Herannahen des Frühlings Freuden¬
feuer dargebracht wurden . Diese mächtig zum
Himmel emporlodernden Feuerzeichen erinnern
deshalb immer daran , daß die Macht des Winters
gebrochen sei und frohen Mutes dem Frühjahr ent¬
gegengesehen werden könne . Der heutige Sonntag
führt daher auch im Bolksmunde die Bezeichnung
„ Funkensonntog

"
.

de . St . Georgen , 10 . Febr . Bei der Straßen¬
kreuzung Gerwig - und Bahnhofstraße stießen
am Samstag nachmittag ein mit drei Mädchen
eines Metzgermeisters in Peter zell besetzter
Einspänner und ein vierspänniger Last¬
wagen mit solcher Gewalt aneinander , daß der
Einspänner in der Mitte durchbrach und der Hin¬
terwagen mit den drei Mädchen um stürzte ,
während dos Pferd mit dem Dordevwagen davon¬

raste . Es Werschlug sich mit samt seinem Anhäng¬
sel , sproiwl wieder auf und rannte davon , bis es
beherzte Männer an der Landstraße aufhielten . Die
drei Mädchen erlitten mehr oder weniger erhebliche
äußere Verletzungen ; das Pferd kam mit unbedeu¬
tenden Beschädigungen davon , während der Wogen
vollständig zertrümmert ist .

X Zurtwangen, s . Febr. Im Krankenhause ist
eine 64jährige Pfründnerin gestorben . Man ver¬
mutet nach dem „ N . Schworzw . Tagbl ." , daß sie
in einem unbewachten Augenblick ein Fläschchen
mitMorphium erreicht hat und an dessen Genuß
gestorben . ist .

X Dielheim , 9 . Febr . Die allein im Hause wei¬
lende 8jährige Emma Lai er wollte dos schwache
Kohlenfeuer im Herd « dadurch aufleben lassen ,
daß sie Petroleum zugoß . Das Kind stand so¬
fort in Flammen . Schmerzgepeinigt sprang es
einer Nachbarin in die Hände und verursachte auch
dieser Brandwunden . Das Kind wird schwerlich
mit dem Leben daoonkommen .

Singen a . 9 . Febr . Die Hohentwiel -

Festspiele haben eine weitere Förderung erfah¬
ren und sind jetzt sichergestellt . — Der 39 Jahr «
alte Witwer Baumgartner » in der Fittings¬
fabrik hier beschäftigt , stürzte beim Verlassen der

Wirtschaft die Steintreppe herunter und zog sich
einen schweren Schädelbruch zu , der den Tod des

Verunglückten zur Folge hatte .

: : Kleinkems (Amt Lörrach ) , 9 . Febr . Aus der

hiesigen Station wurde der Hilfsbremser
eines Güterzuges von einem durchfahrenden
Schnellzug erfaßt und dem Unglücklichen ein

Thealer und Musik.
Stuttgarter Hofkhealer .
( Von unserem Mitarbeiter .)

Seit 1898 war Webers „ Oberon " aus dem
Spielplan des Königlichen Hoftheaters verschwunden .
Neu erstand er wieder . Mit den technischen Möglich¬
keiten eines auf voller Höhe stehenden neuen Theaters
konnte dieser „ Großen romantischen Feen -Oper

" eine
Einkleidung gegeben werden , mit allem Zauber der
Romantik , allen Wundern der Feenwelt und allem
Schimmer des märchenhaften Orients . Und dabei

elang es doch , die Aufführung vor der Gefahr zu
ewahren , daß sie nur als Ausstattungsstück wirke .

Die Musik zu „ Oberon " kam in ihrer vollen Schönheit
zur Geltung . Der musikalische Teil war mit gleicher
Sorgfalt und Liebe vorbereitet wie der szenische , mit
allen Künsten der Technik . Man kann bei dieser
Wiedergabe die sinfonische Tondichtung in ihrer feinen
Stimmungsschilderung und ihren lyrischen Schönhei¬
ten ganz genießen . Dazu war das Orchester unter
Erich Band auf der vollen Höhe und erste Kräfte
wie Karl Erb , der für lyrische Partien vortrefflich
geeignet ist und Sofie Palm - Cordes , die auch
die große Ozean -Arie , eine bekannte Generalprobe
für große Sängerinnen , künstlerisch bewältigte , gaben
der Aufführung einen großen Zug . Der Text war
in der von Graf von Hülsen mit Jos . Lauft und Jos .
Schlar für die Wiesbadener Festspiele neu geschaf¬
fenen Gestalt verwendet , wobei alle im Feenreich ab¬

spielenden Vorgänge melodramatisch gestaltet sind
( nach Weberschen Motiven ) , so daß nur die Vorgänge
in der Menschenwelt im gesprochenen Wort gegeben
werden . Hierzu waren aber auch erste Kräfte des

Schauspiels verwendet . Die szenischen Bilder — es
sind 15 Verwandlungen — sind von großer Schönheit ,
stimmungsvoll und so künstlerische Mittel , die in der

Musik gegebene Stimmung zu verstärken . So kam
das Werk zu schöner Wirkung .

Mit dem Lustspiel „ Mein Freund Teddy
"

hat « ine überall erfolgreiche Neuheit auch hier sich
erfolgreich eingeführt . Mit der glücklichen Wieder¬

gabe der Hauptrolle durch den trefflichen Charakter¬
spieler K . Junker ist der Erfolg der amüsanten
Neuheit gesichert . _

th . Mannheimer Hostheater . (Von unserem Korr .)
Die 3 . Dichter - und Tondichter -Matinee war Ri¬

chard Wagner gewidmet und durfte als Prolog
zu unserm Wagner - Zyklus gelten , der , wie
bereits gemeldet , am Todestag des Meisters ( 13 . Fe¬
bruar ) mit dem „ Rienzi

"
beginnt und sämtliche

Tondramen in chronologischer Weise folgen läßt .
Der Eintrittspreis zu diesen Aufführungen ist be¬
deutend reduziert und der Andrang scheint sehr
stark - zu werden . Musikschriftsteller Richard
Specht aus Wien , der den rhetorischen Teil der
Matinee übernommen , feierte R . Wagner als

Mensch , als Dichter , Musiker und Schriftsteller .
Einer der großherzigsten , gütevollsten Menschen ,
hat Wagner in feinen Werken den Kampf gegen
das Konventionelle mit seltener Energie und

Schärfe geführt . Das Streben nach materiellem Be¬

sitz ist der Fluch der Menschheit , und die Entfer¬

nung von der Natur Ursache der künstlerischen Ver¬

irrungen . Charakteristisch ist der Subjektivismus

der Wagnerschen Kunst . Fast alle seine Werke ent¬
sprachen einem unbewußt realen Erleben . Der
Redner fand mit seinen Ausführungen , die zwar
nichts wesentlich Neues brachten , aber in der form¬
vollendeten Art immerhin interessierten , lebhafte

ustimmung . Zwei instrumentale Gaben unseres
oftheaterorchesters , die Faust - Ouoerture und das

„ Siegfried - Idyll
" bildeten unter Bodanskys

Leitung einen würden musikalischen Rahmen .
F . M.

m . Baden - Badener Musikleben . Ein außerordent¬
lich zahlreiches Publikum hatte das zweite Volks -

Symphonie - Konzert angelockt , das gestern
nachmittag in der Städtischen Turnhalle vom Städti¬

schen Kurorchester unter Direktion des Kapellmeister
Paul Heim gegeben wurde . Haydns Symphonie in
G - Dur fand eine ebenso meisterhafte Wiedergabe wie
Saint -Saens Violoncello -Konzert , in dem sich Herr
Hugo Andreae als vorzüglicher Cello -Solist er¬
wies , der durch verschiedene Hervorrufe geehrt wurde .
Mendelssohns Musik zum „ Sommernachtstraum

" bil¬
dete den Schluß des Konzertes , das eine dankbare ,
zumeist dem werktätigen Stande angehörende Zu -

Hörerschaft hatte , die jeder Nummer reichsten Beifall
zollte .

m . Pforzheimer Musikleben . ( Don unserem Korre¬

spondenten .) Trotz lachenden Sonnenscheines war
die gestrige 3 . Kammermusik - Matinee (von

Theodor Röhmeyer veranstalet ) recht gut besucht .
Vom Brüder - Po st - Quartett aus Frankfurt ,
das hier bestens eingesührt ist , wurde zunächst ein

nachgelassener Streichquartettsatz Schuberts zu ein¬

dringlichstem Erklingen gebracht , ein wundersames
Gewebe melodischer Linien , dessen ganzer Schönheits¬
zauber in der klangsatten und leichtbeschwingten Dar¬

stellung zur Wirkung kam . Als ein Werk voll ge¬
sunden Lebens erwies sich Draesekes Streichquartett
in eis ( op . 66 ) , besten ernste Grundstimmung , gemüts -

tiefe Thematik und chromatisierende , oft fast knorrig
herbe Art das Schaffen des Dresdener Meisters in

seiner Eigenart kennzeichnet . Der reiche Gehalt die¬

ser Musik verleugnet sich nirgends und offenbart sich
durch all die 5 Sätze des Quartetts in der gewähl¬
testen Form des Ausdrucks . Das Spiel fesselte eben¬

so wie das Gespielte , denn mit wahrnehmbarem Ernst
nahmen sich di « 4 Brüder in seelisch belebtem Dortrag
des Werkes an . Den Abschluß bildete das freund¬
liche Haydn -Trio inO ( mit Th . Röhmeyer am Klavier ) ,
bei dessen fein abgestimmter Wiedergabe der Freude
am temperamentvollen Fluß der Aufführung das Ent¬

zücken über die ewig jungen Schönheiten der Kom¬

position erfolgreich die Dag « hielt . Klara Maria
Gros aus Zürich bot als Altistin volle Werte .
Wir hörten zuerst drei in durchgeistigtem Bortrag ge¬
gebene Brahmslieder . Später machte uns die Sän¬

gerin mit einigen Liedern von Heinrich Cassimir -

Karlsruhe bekannt , in denen der Komponist mit
vielem Geschick Stimmung macht und in interessanten
harmonischen Wendungen wie in figurativer Feinheit
der thematischen Arbeit den tüchtigen Musiker verrät .
Der lebhafte Beifall machte eine Wiederholung nötig .

E . G .

th . Wiener Theater . (Eig . Bericht . ) „ Das Paar
nach der Mode "

, ein Lustspiel von Rovul Auen -

heimer , erlebte im Burgtheater die Urauffüh¬
rung . Die sehr zahme und oberflächliche Satire

falsch verstandener Modernität fand nur matten
Beifall , der sogar noch durch Zischen geschwächt
wurde . Regie und Darstellung dürfen gerühmt
werden ._ _

B .

Kunst und Wissenschaft.
w . Bon der Filchnerschen Expedition . In einer

stark besuchten Sitzung der Berliner Geographischen
Gesellschaft berichtet « Oberleutnant Dr . Filchner
kurz über den äußeren Verlauf der von ihm geführ¬
ten deutschen Antarktischen Expedition . Der Vor¬
sitzende Geheime Rat Prof . Hell mann drückte
die Anerkennung für die Verdienste und Hoffnun¬
gen der Wissenschaft auf die Ergebnisse der Expe¬
dition aus . Sodann hielt Professor E . Ti essen
einen durch landschaftliche Lichtbilder belebten Dor¬
trag über das südliche China , im Anschluß an das
jetzt von ihm vollendete fünsbändige Werk des
Frhrn . Ferdinand v . Richthofen . Der Vortrag
klang in eine Ehrung des verstorbenen

'
Forschers

aus , besten Angehörige und Schüler , darunter Sven
Hedin , anwesend waren .

Personalien . Der Romanschriftsteller und Dra¬
matiker Oskar Metenier ist in Paris im Alter
von 54 Jahren gestorben .

Kleiner steuillelo».
Da » Ende des Kriegsberichterstatters hat der Bal -

kankrieg besiegelt . Während eines Menschenalters
ist das Handwerk vom fast Erhabenen zum Lächer¬
lichen herabgefunken . Der Kriegskorrespondent der
Frühtage seines Berufs begleitete als Gefeierter und
glänzend Bezahlter seiner Zunft ein Hauptquartier
mit Troß und Train , Kurieren und Dienerschaft .
Mindestens äußerlich war er ein wohlgelittener Gast ,
der am Tisch von Generalen saß und keinerlei Be¬
schränkung durch Ueberwachung oder Zensur erfuhr .
Diesen Typ , der oft Wellruf genoß , lernte unsere
Armee im großen Jahre namentlich in Vertretern
englischer Blätter kennen . Die deutsche Presse konnte
damals noch keine großen Mittel für Berichterstat¬
tung aufbringen . Ihr « Vertreter , unter denen auch
Fontane war , beschränkten sich namentlich auf Schil¬
derungen . . Mit die besten erschienen im „ Daheim

"
.

Jetzt werden » wie O . v . Gottberg im Februarhest von
Delhagen L Klasings Monatsheften
ausführt , häufig aus Sparsamkeitsrücksichten und aus
Unbedacht statt bewährter Männer des Beruf ? Leute

ausgeschickt , die keineswegs das Bewußtsein einer
sicheren Existenz haben . Um sie zu retten , schicken
und suchen sie Nachrichten um jeden Preis . Mit dem
Zensor , der ihnen Worte oder Depeschen streicht , zan¬
ken sie sich entweder wie trotzige Schulknaben , oder
betteln und flehen mit Tränen in den Augen , er
möge « ine Nachricht passieren lasten . Ist es ein Wun¬
der , daß der Korrespondent nicht mehr bei Generalen

sitzt , sondern von Leutnants gemieden und von Unter¬

offizieren auf seinen Platz verwiesen wird ?
In dem internationalen Schwarm sind Originale ,

die in jedem Land , in jeder Hauptstadt während des
Wartens die gleiche fixe Nee verfolgen . Da ist
z . B . der Mann aus Westeuropa , der alle Monarchen
geringeren Kalibers bis etwa aufwärts zum König
von Spanien interviewt . Untersetzt , breitschulterig ,

ziemlich beleibt , von groben , derben Gesichtszügen ,
dabei ein guter Kerl , dem nur manches feylt , hält er
sich für einen der Großen dieser Erde . Bluff ist
alles , und mit seinem Bluff dringt er durch alle
Türen . Namentlich gelang ihm das vor vier

Jahren in Belgrad , während der Zeit vergeblichen
Wartens auf einen Krieg mit Oesterreich . Da auch
Minister weit größerer Staaten den Erben der Blo -

witzschen Kunst umworben haben , war es kein Wun¬
der , daß die serbischen endlich den König bewogen ,
Herrn L zu empfangen . An einem Sonntag um
vier Uhr nachmittags sollte ein Hoimarschall , der

„ Einführer des diplomatischen Korps , den guten T

abholen . Eine halbe Stunde vorher läßt T
im Hotel seinen Zimmernachbar zu sich bitten .
Er steht in Hose und ärmellosem Woll -

hemd in der offenen Tür zwischen den beiden „ besten
Stuben " : „ Lieber P , da Sie kein Konkurrent sind ,
will ich Ihnen anvertrauen , daß ich zum König gehe .
Leider habe ich nur noch zwei saubere Hemden , ein
rotes und ein blaues . Könnten Sie mir wohl einen
breiten Schlips — Plastron — leihen , der die ganze
Chose auf der Brust verdeckt ? Es handelt sich nur

zwar um Peter , aber wenn es Ihnen nicht der Mühe
zuvielmacht , will ich mich für den alten Herrn putzen .

"

— Der Nachbar holt den gewünschten Schlips . Schein¬
bar aus Dankesgefühl ladet T ihn ein , der Vollen¬
dung seiner Toilette beizuwohnen . Doch tut Blowitz
redivious nichts ohne Ueberlegung und versteht
vorauszudenken . Der Schlips wird umgebunden und
über ihn die Weste gezogen . N konstatiert , daß ein

Knopf fehlt . Die Klingel ruft das Stubenmädchen ,
das die Weste wieder abziehen und zu Nadel und

Faden greifen muß . Da klopft man an die Tür .

Draußen steht der Hofmarschall , und T lacht gönner¬
haft jovial : „ Nur nicht geniert und hereinspaziert ,
liebster Freund !" An das blaue Hemd zwei büchsen¬
runde Manschetten vom Jahrgang 1850 knöpfend ,

stellt L den Hofmarschall vor , tut äußerlich sein Bestes ,

ihm durch Scherzen die Befangenheit zu nehmen , aber
drückt ihn in Wahrheit vor sich immer tiefer in die

Knie . Trotzdem wagt endlich der Hofmann eine

schüchterne Frage : „Sie kommen doch im Frack , Herr
T ? "

„ Im Frack ? Um vier Uhr nachmittags ? Was

machen Sie mir für Späße !" Aber der Hofmarschall
will auf den Frack bestehen : „Jeder Gesandte tritt

in Uniform oder im Frack vor den König !" I ent¬

scheidet sich , die Manschetten fortzulaffen , weil die

Knöpfe nicht Pasten , hebt die Arme zum Himmel und

ruft in empörter Geringschätzung : „ Was ist ein Ge¬

sandter , lieber Freund ? Ein Gesandter zieht natür¬

lich den Frack an . Der Oberkellner unten tut 's auch -

Aber ich ? Wollen Sie mich mit einem Gesandten
vergleichen ? " Der Hofmann ist so betreten , daß 2

dem Zimmernachbar in fremder Sprache zuflüstern
kann , er habe vergessen , den unentbehrlichen Fra »

einzupacken . Der Hofinarschall faßt nochmals der

Mut zu einem Einwand . Aber T stülpt den Huk

auf und ruft die Hilfe des Zimmernachbarn an : „Ver¬

suchen Sie doch , den Herrn zu beruhigen . Vom Bel¬

grader Standpunkt mag er ja recht haben . Aber ein

Europäer kann doch nicht nachmittags den Frack an -

ziehen und vor Seine Majestät den König von Ser¬

bien mit dem Bewußtsein , ein « Ungeschicklichkeit zu

begehen , treten ? , Habe ich recht ? " Natürlich tritt

der Nachbar auf seine Seite . Der Hofmarschall führt
achselzuckend den großen Mann zur Audienz .
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< 7»7MtSnt>ig abgefahren sowie der
^ ruß schwer verstümmelt .
? « nstanz . 8- Febr . Da es sich herausgestellt
s-VV ^ ach bei dum Brandam letzten Sams -

Gottliebenstraße um einen Racheakt
>w die Besitzer, die Bauunternehmer H.

ebenfalls verhaftete Vorarbeiter wieder

lH <ift entlassen worden. Das Verfahren
'

gegen sie eingestellt.

Ms dem Stadtkreise.
E^ aazert . Im Großh. Residenzschloß fand am

abend ein H . Hofkonzert statt , zu dem abermals
Reche Einladungen ergangen waren. Bei dem

t w'rklen mit : das Karlsruher Streichquartett femer
^ « msangenn Frl . Bruntsch und Hofopernsänger

Schwind .
» . Haupttreffer der Stuttgarter Museums-

mit Mk . IboOO.— kam in die Kollekte des
Luises Götz und fiel einer sehr bedürftigen Familie

Der Gewinn wurde sofort ausbezahlt , zur großen
der Glücklichen.

atnbruch. Bei einem Embmch in der Jahnstraße,
w der Nacht zum 8 . ds. Mts . verübt wurde , fielen
Täter 161 1 Revolver und eine große Anzahl
ernte österreichische Briefmarken in die Hänve . Unter

Melde befanden sich auch 2 österr . Kronen und

» Heller .

iltmigen. Vereine Md vorfkhmngen .
ras Herpen-Brown -Konzert findet heute abend

, Kr im Museumssaale statt .
Orotzh - Konservatorium für Musik. Dem Dozenten
r theoretischen Fächer am Großh . Konservatorium
, « usik, Hermann I un k e r , ist von der Unwersi-
! München für eine musikhistorische Arbeit über den

pmponisten Pietro Torri das Doktordiplom
EL eum Isucks erteilt worden . Außerdem wurde
gnn Doktor Junker die Herausgabe verschiedener
kke von Torri in zwei Bänden des mit König!,
«rischen Staatsunterstützung erscheinenden Monu-

antalwerkes „Denkmäler bayerischer Tonkunst"

Hertragen .
M« Starkbierfeste im „Kühlen Krug" erfreuen sich

»n Jahr zu Jahr stets wachsender Beliebtheit. So
pncher, der das prächtige Wetter zu einem aus -
Hehnteren Spaziergang benutzt hatte, fand bei seiner

. ^ ikunst den „Kühlen Krug" gesperrt oder mußte
«i« Zeitlang warten , da durch ein praktisch« Kon-
ttle Zugang und Abgang geregelt wurde, um einer
«ilzustarken Ueberfüllung vorzuveugen und jedem
ei« n gemütlichen Platz zu sichern. — Der Saal war
diesmal in besonders festlicher und sinniger Weise
dNoriert, der „Stoff " vollmundig und würzig , und
!am in seiner Güte mit jeder Münchner Brauerei
konkurrieren . Daß zu einem guten Trunk auch gute
Stzung gehört, ist für den „echten Münchener Fest-
i°irt Jakob" selbstverständlich Die „richtigen Münch-
i«r Spezialitäten" wurden in Massen vertilgt . Für

, ichte Münchner Stimmung sorgten in trefflichster
Meise Meister Schotte und Badenia - Müller ,
Wn Leistungen auf diesem Gebiete bekannt sind ;

< M Mortrag über das Halbstarre Luftschiff „Sin -

> » I" « ar eine Glanzleistung. — So herrschte über-
feuchtfröhliche Stimmung und Humor, und für

Iiick allzufrüh verkündete Meister Schotte mit dem
IGroßen Zapfenstreich den Schluß des ersten Stark -
s bürfestes .

»g.
r . Die Schützengesellschaft veranstaltete am Sams-

Itz» im keinen Festhallesaa ! eine Abendunterhaltung mit
lionzett und Tanz, zu der sich die Mitglieder zahlreich
Irmgeiunden hatten . Ein reich ausgestattetes Programm
liot eine Fülle erlesener , gesanglicher und musikalischer
lGenüsse. Mit dcr Arie aus Traviata von Verdi führte

ratursäng
Aeder :

— -- - - . prächtig
>D,e mgendlicbe Künstlerin verfügt über eine glockenreine,

Pt geschulte Stimme ; ihr Vortrag ist innig , voll tiefer
rmpfindung und läßt eine gute musikalische Auffassung

I »kennen. Der zweite Solist des Abends , Kammersänger
^Huis Bussard , erfreute die Zuhörer mit einer Reihe

" 1 gewählter Lieder und fand für seine gediegenen künst¬
lichen Leistungen so andauernd herzlichen Beifall, daß

I » >>ch zu einer Zugabe verstehen mußte . Hofmusiker
lAles Keilberth zeigte als Cellist sein bestes Können
IW brachte dre beiden Vorträge »Vn i-öve« von Dantin
I »« »Gavotte" von Popper vortrefflich zu Gehör. An-
l imehme Abwechslung brachte Herr Hofschäuspieler Gem-
IMcke durch seine humorvollen Vorträge, die dem Künstler
laichen Beifall einbrachten . Einen vollen Erfolg e>zielte
IM das Doppelquartett Concordia mit ihren präch-
I M Lrede , gaben. Die Sänger verfügen über ein aus-

oiges und gut geschultes S 'immaterial und entledigten
I « ' Aufgabe in oottrefflicher Weise . Kapellmeister
^ " tbold hatte den Klavierpart übernommen und be -
»Ele sich als feinsinniger Begleiter der Solisten aufs
Me . Nach Beendung des in allen Teilen wohl ge-

^Agwen Konzertes hielten Tanz und frohe Laune die
m-tcunchmer bis zum frühen Morgen zusamnrm . kh

Das von der Turngcsellschaft Karlsruhe am
! Mittag nachmittag veranstaltete Schauturnen der
Aoennnenabteilung nahm einen schönen Verlauf. Ein-
Wsttet wurde es durch eine Ansprache des I . Vorsitzenden
hEekretär Brüstle , der den Weit des Turnens für die

>Mwen betonte. Es folgten dann die Geh- und Laug-
! A ^ ngen , die in vorzüglicher Weise ausgefübrt wurden .

^ Heiterkeit erweckte das Spiel „Der Hase im Nest" ,
me Reck- und Schwing, ohr -Ucbungen wurden
vorgeführt , so daß man sich über die

«üttmgeir dxo Kleinen oft wundern mußte. Den
Au .» bildeten das »Gitterspiel" und der
^ Mende Kreis "

, welche Spiele bei den Zuschauern wie
u Lpiele , innen sichtliche Freude heromr efen. Die

drr Hebungen lag in den Händen des Turn-
i Abteilung , Herrn Schwanker ! , der durch

Kz^. - OZührungen einen neuen Beweis seiner turnerischen
^ Weiten ablcgte. Reicher Beifall lohnte die Arbeit der
^ tttttnnen und es ist sicher , daß diese Veranstaltung" s unter den Zuschauern einen guten Eindruck hinterließ

für deutsche Bolkshygiene . Der nächst«
b M? 9 findet ausnahmsweise am Freitag , den 14.
svrütz, - statt . Dr . Neu mann , Nervenarzt hier .

M über arzneiliche und arzneilose Behandlung
^

^ rvenkrvnkheiten .
Konzert des Karlsruher Lehrergesangvereins

wkj ck*en der Ferienkolonien . Das vorjährige Kon-
d»r» E>- ^ hrergesangvereins , der sich
vviifi. § ' tte künstlerischen Leistungen schnell die
ranö Anerkennung des hiesigen Publikums er-
SnA >nnd allseitig den stärksten Beifall . Der
EnffLu,, , ^ ch deshalb in diesem Jahre wiederum
Nilkwangesichts des guten Zwecks die große

z.nnd Arbeit nicht zu scheuen und am Sonntag ,
kn «ebruar d . I . . nachmittags 4 Uhr , im gro-
Ülufsjj^ E der Festhalle abermals eine größere
o^ iziWng zu veranstalten , die gewiß auch wie die

t k » ?üAe thron Zweck nicht verhehlen wird . Außer
ov Sänger starken Mannerchor wird ein

Karlsruher Tagblatt, Montag, den 10 . Febrnar 1913,
Schülerchor, gebildet aus etwa 40t) Schülern uno
Schülerinnen der Volksschule, einige Volkslieder
singen und zusammen mit Mannerchor , Soli und
Orchester ein größeres Werk von Podbertsky , „Die
tausendjährige Linde"

, zur Aufführung bringen .
Die Groß . Hessisch« Kammervirtuosin Frau Hedwig
Marx - Kirsch (Mannheim ) hat sich in dankens¬
werter Weise in den Dienst der guten Sache ge¬
stellt und auch unsere einheimische, bestbekannte
Künstlerin , Fräulein Hildegard Schumacher (So¬
pran ) hat ihre freundliche Mitwirkung zugesogt.
Das Orchester stellt die Kapelle des Leibgrenadier -
Regiments . Da beim letztjührigen Konzert die Kar¬
ten in wenigen Togen vergriffen waren , dürfte es
sich empfehlen , frühzeitig Eintrittskarten zu be¬
stellen. Der Kartenverkauf wird nächstens bekannt
gegeben werden .

— Zugunsten der kochschule, die der Badische
Frauenverein (Mädchenfürsorge) mit Beihilfe der
Stadt neu errichtet, findet Freitag , den 21 . Fe-
bruar , abends 8 Uhr, im Museumssaale ein
Mozartabend statt. In liebenswürdiger Weise
wird das „Bürklinsche Quartett " ein Werk von
Mozart spielen und die bekannte Karlsruher Künst¬
lerin , Frau Sachs - Zittel "

, den von ihr ein-
studierten „Schauspieldirektor" und das reizende
Menuett zur Aufführung bringen . Das Bürklinsche
Quartett und das Singspiel , „Der Schauspieldirektor

",
haben an dem „ Deutschen Abend" besonders große
Freude bereitet. Es ist deshalb nicht nur des guten
Zweckes halber, sondern um einen schönen Kunst¬
genuß zu finden der Besuch des Mozart¬
abends sehr zu empfehlen. Billrtvorverkauf bei
Firma Dorrt , Ritterstraße .

Sport.
Fußball.

Phönix-Alemannia —Karlsruher Autzballoereiu 2 : 0.
Das groß« Treffen, ein Entscheidungskampf im vol¬
len Sinne des Wortes , ist vorüber . Klar war es für
die etwa dreitausendkopfige Zuschauermenge von
vornherein , daß unter der Wucht der Umstände das
bisher von diesen Lokalrivalen gezeigte faire Spiel
einen scharfen Beigeschmack bekommen würde . Karls¬
ruher Fußballverein , der durch besondere Umstände
noch Aussicht auf die Meisterschaft hatte, kämpfte mit
aller Energie um die Siegespalme , Phönix mit Löwen¬
mut den Schlußkamf seiner ferneren Existenz. Gewiß
sehr harte Bedingungen , die ein scharfes Spiel recht-
fertigen zu mögen. Nicht gerechtigfertigt war das
Verhallen eines Spielers , der als internationaler weit¬
bekannter Stürmer die Wut über die Niedexlage in
wenig sportlicher Weise zum Ausdruck bracht«, dadurch
den gerechten Unwillen des Publikums hervorrufend .
Solches Ausarten ist man gottlob hier nicht gewöhnt
und darf auch bei aller Gegnerschaft nicht aufkommen.
Dem Schiedsrichter Kehm aus München, der das
Spiel mit Umsicht und Geschick leitete, stellten sich die
Vereine mit ihrer zurzett spielstarksten Mannschaft.
Phönix begann 2.4S Uhr mit Anstoß. Das Spiel setzte
sofort in schärfsten Tempo ein . Anfänglich drängte
der Karlsruher Fußballoerein , nach 7 Minuten den
ersten Eckball erzielend, den Fütterer nur knapp ab-
schlagen konnte. Langsam kam Phönix ebenfalls auf,
das Spiel wurde ausgeglichener. Nach Verlaus einer
Viertelstunde drängt Phönix mehrere Minuten und
machte dem Torwächter Burger einige gefährlich «
Besuche . Im Eifer der Abwehr verschuldet K .F.V .
durch Hände im Strafraum einen Elfmeterball , der
aber von Phönix verschossen wurde . Im rasenden
Tempo mit ^ nehmender Schärfe wechseln gegenseitig
Vorstoß auf Vorstoß. Der Phönixverteidiger Karth
mußte durch eine Verletzung einige Minuten aus dem
Spiele ausscheiden , konnte aber wieder seinen Posten
ganz auszufüllen , sonst wäre Phönix unrettbar ver¬
loren gewesen . Mehrere Eckbälle beiderseits blieben
erfolalos , die Torwächter können mit Glück und
Geschick die Gefahren beseitigen, beide Gegner suchen
sich bis zur Ermattung abzuhetzen . Endlich , zwei Mi¬
nuten vor der Pause , kann Phönix durch einen weiten
prächtigen -Schuß des Mitteläufers , der für Burger
durch die verdeckte Aussicht unhaltbar war , die
Führung an sich reißen . Halbzeit 1 : 0

Nach der Pause verschärft sich das Tempo noch.
Eben hat Phönix wieder «inen gefährlichen Vorstoß
auf sein Tor abaowehrt , da jagen seine Stürmer , die
des Gegners weit zurücklasseird , die Verteidigung um¬
spielend , vors Dereinstor . Burger , der das Tor
verlassen , will dem am Boden liegenden Verteidiger
zu Hilfe eilen, da rast der Pbönixlinksinnen mit dem
Ball ins leere Tor . 2 : 0 . Nun ist an eine Nieder¬
lage Phönix ' nickt mehr zu denken . Wohl drückt der
Gegner einige Minuten bedenklich , doch tritt bei ihm
eine merkliche Nervosität und Gereiztheit zutage, mit¬
unter ein geradezu kopfloses Sviel . Auch der ge¬
fürchtete Mittestürmer läßt , nachdem ihm einige mit
äußerster Anstrengung ausgeführte Durchbrüche durch
die Phönixoerteidiguna unterbunden wurden , nach.
Pbönix , von seinem Erfolge angeifert, hält das Spiel
völlig offen und ist nun auch die bessere Mannschaft
im Felde. Die letzten Minuten vor Schluß verliert
das Spiel durch Ausarten an Interesse und wurde
mit dem Siege Phönix ' von 2 : 0 Toren beschlossen. —
Phönix verbleibt nun, da das Treffen Kickers -
Sport freunde in Stuttgart unentschieden
mit 0 : 0 Toren endete und Sportfreunde somit nur
noch einen Punkt erringen konnten, In der Liga , wäh¬
rend Sportfreunde wohl in die A -Klasse wird hinab¬
steigen müssen Da K .F .B . für die Meisterschaft nicht
mehr in Betracht kommt , dürfte jedenfalls aller Vor¬
aussicht nach und der Situation entsprechend , die Süd¬
kreismeisterschaft durch ein Entscheidungsspielzwischen
Pforzheim und Stuttgarter Kickers entschieden werden.

Stand im Südkreis :

Vereine :
V - LL e «

verloren>
Punkte

^
r ,

für
»re
«eg.

Pforzheimer F . C. . - l4 8 2 4 18 37 28
Union Stuttgart . . 14 6 4 4 16 22 19
Kickers Stuttgart . , . 13 6 4 3 l6 23 12
Bewegimgssp . Stuttgart 14 6 2 6 14 23 32
Karlsruher F . V. . . . l8 8 8 8 13 27 16
PhönixKarlsruhe . . 13 3 8 8 11 11 21
Freiburger F . C. . . . 18 4 2 7 10 23 23
Lportsfreunde Stuttg . 14 8 4 7 10 16 81

Weitere Resultate:
Phönix N — Bisckweiler 18 : 2.
K.F .N . A . H. — Bewegungsspieler A. H . 8 : 2.
Nürnberg - Pforzheim 9 : 3
Fürth—Würzburg 6 : 8
Sportsoerem-Würzburg — Turnerschast -München 3 : 0.

Luftfahrk.
Mülhausen i. Elsaß , 10. Febr . Der Flieger

Faller , der in den letzten Wochen bereits vier Wett¬
flugrekords errang , hat gestern Mittag auf dem Habs -
Heim er Flugplatz einen weiteren fünften Weltrekord
aufgestellt. Faller flog auf Aviatik- Doppeldecker mit fünf
Passagieren , Gesamtgewicht 409 Kilogramm, ohne Betriebs¬
stoff , 1 Stunde , .10 Minuten, 17 Sekunden, und schlug
damü den bisherigen Weltrekord , der von dem französischen
Flieger Molla mit 1 Stunde 6 Minuten gehalten
wurde. Von den sechs Welt-Flugrekorden , die zur Zeit
von deutschen Fliegern schalten werden , hat Faller zur
Zeit allein fünf inne.

Berlin . 10 . Febr . Auf dem Flugplatz Johannis¬
tal besichtigte gestern nachmittag Prinz Sigis¬
mund von Preußen das Marinelustschiff , die Fun¬
kentelegraphenstation und die Motoranlagen , in¬
dessen fuhr der Pilot Reichel mit seinem Wasser¬
flugzeug zwei Runden . Beim Landen geriet er in
eine Bodensenkung , wobei sich das Fahrzeug über¬
schlug . Reichel blieb unverletzt , das Fahrzeug wurde
beschädigt. Gestern nachmittag 5 Uhr ging nahe
dem Flugplatz Johannistal der Ballon „Münster "

des Münsterlandischen Vereins für Lustschiffahrt
nieder . Der 1680 Kubikmeter fassend« Kugelballon
war gestern vormittag 11 Uhr in Münster aufge¬
stiegen. Bei ziemlich starkem Westwind hatte er
die 400 Kilometer lange Strecke in kaum 8 Stunden
zurückgelegt.

Fliegerparade.
Paris , 10 . Febr . Aus Reims wird berichtet , daß

die Militärflieger vor dem von der Kammer zur
Prüfung des Militärflugwesens eingesetzten Aus¬
schuß Schauflüge unternahmen und daß sie
hierbei eine Art von Korussel ausführten , an dem
gleichzeitig zwanzig Flugzeuge teilnohmen .

Paris . 8. Febr. Der Flieger Guggenheim stieg
heule auf dem F ugplatz von Etampes mit 4 Fluggästen
auf seinem Zweidecker 470 Meter hoch auf und stellte
damit einen neuen Rekord auf .

Sozialpolitische Luodschao .
Zur Tuberkulosebekämpfung.

Man schreibt uns :
In dem in Nr . 37 d. Bl . veröffentlichten Rund¬

schreiben des Vorstandes der Abt . V des Badischen
Frauenvereins — Landestuberkulose -Ansschuß —
hieß es im Abs . 2 u . a . :

2 . Wie in den alljährlichen Jahresberichten , so
möchten wir auch an dieser Stelle darauf Hinweisen,
daß von den Ausschüssen des Landes nur Früh¬
stadien in den Genuß von Kuren in Heilstätten
und Schwarzwald -Krankenhäusern gesetzt werden
sollten. Die meisten Fälle , für welche vom Lon-
desausschutz ein Zuschuß für eine solche Kur erbeten
wurde , erwiesen sich nachträglich als vorgeschrittene
Tuberkulosen . Die nicht unerheblichen Zuschüsse
für solche Fälle sind als verloren zu betrachten ;
sie werden Heilbaren entzogen .

Dom theoretischen Standpunkte aus gut
gesprochen. Wie oft aber haben sich schon bewährte
Aerzte in der so schwer bestimmbaren Krankheit
geirrt . Scheinbar Leicht -Lungenkranke waren viel
vorgeschrittener , als man feststellen konnte und
umgekehrt . Bei der außerordentlich heimtückischen
Natur der Tuberkulose kann man überhaupt solche
Thesen nicht aufstelleu . Nicht von einer Kur dür¬
fen die vorgeschrittenen Stadien ausgeschlossen
werden, sondern sie sollten in eine eiyens für
schwere Fälle bestimmte Abteilung in
der Heilstätte untergebracht werden . Ich habe
selbst Gelegenheit gehabt , in einer Dolksheilstätte
Fälle kennen zu lernen , die unheilbar schienen und
nicht mehr zu den Frühstadien gerechnet werden
konnten und schon nach kurzem Anstaltsaufentholt
schöne Erfolge zeitigten . Ja — die I s o l i e r u n g
solcher Kranken i n d e n A n sta l t e n ist notwen¬
dig, ober die Heilstätte darf ihnen nicht entzogen
werden . Lungenkranke sollten nur in Fällen , wo
eine absolut« Unheilbarkeit vorliegt , in die Spi¬
täler überwiesen werden . Gerade die Volks -Heil¬
stätten ' haben großartige Ersolye gerade im 3 . Sta¬
dium erzielt , und manches sunge Menschenleben
ist noch auf Jahrzehnte gerettet worden . Hätten
die Herren Aerzte solcher Anstalten jeweils so kate¬
gorisch die sthweren Fälle abgewiesen und ihr In¬
teresse nur den Leicht-Kranken zugewondt , würden
jene Unglücklichen ihr Leben ziemlich viel früher in
den Krankenhäusern der kleinen Ortschaften und
Großstädte ousgehaucht haben . Keine Regel ahne
viele Ausnahmen . W . Dr .

Kaiser - Wilhelm - Iubiläumssliftung für
erholungsbedürftige Handwerker .

Wie man uns schreibt , wird in diesem Frühjahr
in Trarbach ein Erholungsheim für Handwerker er¬
öffnet werden. Aus Anlaß des bevorstehenden Re-
gierungsjubiläums des ' Kaisers haben nun einige
Handwerkskammern beschlossen, Stiftungen ins
Leben zu rufen, aus deren Erträgen erholungs -
bedürftigen Handwerkern ein kostenloser Aufenthalt
in dem Erholungsheim gewährt werden soll. Die
ersten Stiftungen sind von den Handwerkskammern
Koblenz und Saarbrücken bereits beschlossen : und
diesem Beispiel folgend , beschäftigen sich nun auch
andere Handwerkskammern mit der Errichtung solcher
Stift ungen._

Heer und Flotte.
Die Dehrsieuer in der Schweiz .

Die freie Schweiz erhebt seit Jahrzehnten eine
Wehrsteuer von jedem im dienstpflichtigen Aller
stehenden , innerhalb oder außerhalb des Gebietes der
Eidgenossenschaft wohnenden Schweizer Bürger ,
welcher keinen persönlichen Militärdienst leistet . Be¬
freit sind öffentlich unterstützte Arme sowie diejenigen,
welche infolge körperlicher oder geistiger Gebrechen
erwerbsunfähig sind und kein für ihren und ihrer
Familie Unterhalt hinreichendes Vermögen besitzen,
außerdem die infolge des Dienstes untauglich gewor¬
denen Wehrpflichtigen. Die Steuer besteht in einer
Personaltaxe von 6 Franken und einem nach dem
Vermögen und Einkommen abgestusten Zuschlag
von 1 )4 pro Mille des Vermögens , 1 )4 o . H. des
Einkommens. Reine Vermögen unter 1000 Franken
bleiben außer Berechnung, auch werden von dem
Betrage des reinen Einkommens 600 Franken nicht
in Anschlag gebracht . Die Eltern sind für die Steuer
der minderjährigen und der mit ihnen im gleichen
Haushalt lebenden großjährigen Söhne haftbar .

Für 1913 ist der Ertrag aus 4 400 000 Franken ver¬
anschlagt , nahezu 1 auf den Kopf der Bevölkerung.

Schule «ni» Kirche.
Der redliche Dieb in der Volksschule.

Ein von Idealen noch ganz erfüllter junger Lehrer
mußte kürzlich, wie wir in der „Neuen Badischen
Schulzeitung" lesen, an einer Schule des 10. Bezirks
in Wien die unangenehme Wahrnehmung machen,
daß ihm einer seiner Schüler die Uhr, die er ge¬
wöhnlich auf den Tisch zu legen pflegte , gestohlen
hatte. Schon wollte er in seinem Unwillen eine
genaue Untersuchung einleiten und durch eine Leibes¬
visitation den Langfinger ausfindig machen , aber da
fiel ihm das Wort seines alten Professors ein, der
sagte , daß man nie ein Kind in seinem Ehrgefühl
verletzen und es nie vor den andern öffentlich bloß¬
stellen dürfe. Und so beschränkte er sich denn darauf ,
den Kindern den traurigen Tatbestand mitzuteilen
und ihnen zu sagen, wie häßlich das Stehlen sei.
Er wolle gar nicht wissen, wer so tief gesunken . Nach
drei Tagen werde er sämtliche Schüler auf den Gang
führen und dann einzeln ins Klassenzimmer treten
lassen . Wer di« Uhr habe, müsse sie in den Schreib¬
tisch legen . Auf diese Weise hoffte er, wieder zu
seiner Uhr zu kommen . Der Plan wurde durch¬
geführt . Wer beschreibt aber die Gefühle und das
Gesicht des Lehrers , als er am betreffenden Tage
statt der Uhr den — Versatzzettel auf die Uhr in
der Tischlade fand?

Der Sberttrchemak gegen die Anhänger
rravbs.

Nach der Verurteilung Traubs hatten 180 evange¬
lische Pfarrer eine Einspruchserklärung an den Ober¬
kirchenrat gerichtet . Die Antwort der obersten geist¬
lichen Behörde liegt jetzt in einem Erlaß vor, den
der Oberkirchenrat nach Anhörung des General¬
synodalrats und des Generalsynodaloorstandes den
einzelnen Konsistorien zugestrllt hat . Aus dem Inhalt
sei folgendes mitgeteilt:

Der Erlaß hebt zunächst hervor, daß die Erklärung
der Geistlichen dadurch einen besonder » Charakter er¬
halle, daß sie sich auf ihr Amt und ihre Pflicht
als oerordnete Diener des göttlichen Wortes beriefen.
Dann wird Len Geistlichen gesagt , daß es wider die
gute Sitte sei, sich dergestalt ein Oberzensoramt über
die Entscheidungen ihrer Vorgesetzten Behörde anzn -
maßen . Es sei ein innerer Widerspruch, daß eine
Massenerklärung in bekannter Weise in Szene gesetzt
werde, und daß dafür in Anspruch genommen werde
der Charakter einer aus dem Antrieb des Geistes ge¬
borenen, innerlich notwendigen Handlung . Für die
Verwirrung der Begriffe sei das bezeichnend .

Näher ausgeführt wird die Notwendigkeit, in der
empirischen Kirche die Verbindung des ewigen
Inhalts und der zeitlichen Formen festzu¬
halten . Eine grobe Verwechslung fei es, nicht eine
Grundwahrheit der Reformation, sondern ein inde-
pendentisches , der deutschen Geschichte und dem deut¬
schen Wesen fremdes Kirchenideal , wenn
aus dem letzten Zwecke alles kirchlichen Handelns ,
nämlich eine gläubige Gemeinde und die Verkün¬
digung von Jesus Christus zu sammeln, gefolgert
werde, daß die einzelne Lokalgemeinde die
höchste Instanz in der Kirche sei . Ebenso sei es eine
grobe Verwechslung , wenn Diener des geistlichen
Amtes aus dem unerläßlichen Bewußtsein ihrer in¬
ner» Berechtigung und Zuversicht , verordnet« Diener
des göttlichen Wortes zu sein, die Folgerung ziehen
wollten, sich nach Beliebenüberdie äußern
Ordnungen der Kirche hinwegzusetzen
oder ein« Ahndung grober Ungebühr in dieser Be¬
ziehung als eine Rückkehr zu katholischen Kir¬
chenidealen beurteilen wollten. In diesem Zusam¬
menhang sei auch die Erklärung der ISO Geistlichen
zu beurteilen. Ihr von Gott ihnen gegebenes Amt
berufe sie nicht, als Herren und Richter über Pflicht
und Gewissen anderer sich aufzuwerfen, die in vollem
Gefühl der auf ihnen liegenden Verantwortung ihres
Amtes gewaltet hätten.

In wie unheilvoller Weise durch solche Irrtümer
die Gedanken vieler beeinflußt würden, liege zutage .
Es sei daher Pflicht der Konsistorien , zu erwägen , auf
Abwehr Bedacht zu nehmen . Von einem diszi -
pl inarischen Vorgehen gegen die Unterzeichner
der Erklärung solle Abstand genommen werden in
der Erwägung , daß in Zeiten der Erregung auch ein-
sichtige und gewissenhafte Männer sich erfahrungs -
mäßlg zu Unbesonnenheiten verleiten ließen, und daß
bei Masscnerklärungen die Verantwortung von den
einzelnen nicht im vollen Maße empfunden werden .
Selbstbesinnung und Nüchternheit würden wieder die
Oberhand gewinnen, das sei anzunehmen: andernfalls
sei unnachsichtlich einzuschreiten . Sowohl
das Interesse der Geistlichen selbst, als das der Ge¬
meinden und der Landeskirche erfordere gebieterisch ,
daß ein im Augenblick der Erregung erklärliches und
entschuldbares Vorgehen der vorgekommenen Art sich
nicht zur Regel in der Kirche gestalte .

Schließlich wird unter Bezugnahme auf den Rund¬
erlaß des Oberkirchenrats vom 8. Februar ISO? auf
die Wurzel aller solcher Wirren hingewiesen. Die
liege in der großen Umwälzung der Formen des
öffentlichen Lebens, die für die gegenwärtige, ge-
schichtliche Periode charakteristisch sei, und darin be¬
stehe , daß die Mitwirkung der Gesamtheit bei der Ge¬
staltung des gemeinsamen Lebens in viel höherm
Maße als früher zur Geltung komme. Bei solchen
Entwicklungen seien Uebertreibungen und Ausschrei¬
tungen ein« gewöhnliche Begleiterscheinung. Don
höherer geschichtlicher Warte aus gesehen , fei auf ein
Wiedereintreten eines geordneten Zusammenwirkens
aller berufenen Kräfte zu hoffen .

Das in der Well vorgehl.
Ein Eifersuchtsdrama . JnNürnber ghatderledige

Glaser Kreuling durch Revolverschüsse den Unteroffizier
Schätz vom 14. Infanterie-Regiment erschossen und dessen
Begleiterin , die Anlegerm Marie Grodel , schwer verletzt.
Sodann beging Kreuling Selbstmord. Der Grund zu
der Tat ist Eifersucht gewesen.

Aller ' ei vom Tage . Aus Posen : Die Kaufkeute
Witgen und Obst batten das Grundstück des Müllers
Sommer in Tomick gekauft. Einer der Söhne des
Müllers , der mit seinem Vater in Erbstreitigkeiten liegt,
lauerte den Käufern auf , erschoss Witgen und verletzte
Obst und seinen Vater lebensgefährlich und erschoß sich
dann selbst. — Aus Rom : (Berliner Lokalalanzeiger .)
Bei einem Tanzvergnügen in Castellina bei Siena stürzte
plötzlich der Saal des ersten Stockes ein . Ein junges
Mädchen wurde erschlagen, dreißig Personen schwer verletzt.
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Erfolge der Türken .
(Eigener Drahtbericht .)

konstantinopel , 10 . Febr . Im Gegensatz zu
andern Meldungen wird die Stellung der Tür¬
ken am Marmarameer von unterrichteter Seite
als sehr günstig bezeichnet . Nach Schil¬
derungen von Passagieren eines Dampfers , ist
es den Bulgaren nicht gelungen, weiter vorwärts
zu kommen . Auch wird behauptet, daß die Bul¬
garen das Bombardement vor Adria¬
nopel singe st eilt hätten , was zu der Ver¬
mutung Anlaß gab, daß Adrianopel bereits ge¬
fallen sei . Das ist jedoch unrichtig.

konstantinopel , 10. Febr . Die vorrückenden türki¬
schen Truppen stellten fest, daß die Bulgaren Ver -
teidigungs -Erdarbeiten verrichtet hatten . Ein Teil
des Dorfes Jeneidze ist niedergebrannt . Die
Meldung , daß der Ort Tschataldscha auch nieder -
gebrannt ist , wird nicht bestätigt .

„Tanin " meldet , daß die Bulgaren , um ihren Rück¬
zug oonderTschataldschalinie zu verbergen ,
ihre Positionen mit kleinen Holzbrettern und aus
Erde geformten Köpfen spickten. — Eine Reihe von
Banden unter Führung des kaukasischen Prinzen Ars -
lan Abaschidse operiert gegen die jenseits von Tscha¬
taldscha gelegenen , vornehmlich von Bulgaren und
Griechen bewohnten Dörfer .

Konstantinopel , S. Febr . Nach Meldungen tür¬
kischer Blätter haben die Bulgaren am Samstag
abend die Beschi eßung von Adrionopel
eingestellt .

Konstantinopel , 9. Febr . Der Großwesir besichtigte
gestern abend Len Flugplatz S . Stephano .
Es heißt , daß drei Aeroplane vorbereitet wer¬
den , um an den Operationen bei Gallipoli teil¬
zunehmen . Die Kriegsverwaltung requirierte einen
großen Teil der Dampfer , die den Verkehr nach den
Bosporus -Bororten versehen . Der Verkehr wird
dadurch stark behindert .

Heue Ariedensunterhcmblungen.
konstantinopel , 9 . Febr . Der frühere Groß¬

wesir Hakki Pascha, hatte gestern und heute
Unterredungen mit dem Großwesir . Wie ver¬
lautet , soll er mit einer Mission für offizöse Frie -
denspouparlers mit den bulgarischen Dele¬
gierten betraut sein ; er wird mit ihnen in
Bukarest Zusammentreffen.

Konstantinopel, 10 . Febr . (Eig . Drahtbericht.)
Hier wird versichert , daß der frühere Großwesir
Hakki Pascha vor zwei Tagen inkognito nach
London abgereist sei .

Paris , 10. Febr . (Eig . Dvatztbericht . ) Nach einer
Meldung des „Echo de Paris " aus Konstanti¬
nopel hat der türkische Botschafter in London
bei Staatssekretär Grey vorgesprochen , um die
Vermittlung der Mächte zur Einstellung der Feind¬
seligkeiten zu erbitten . Gvey erwiderte , daß die
Pforte diesen Schritt in amtlicher Weise machen
müsse .

Bulgarische Meldungen.
Sofia , 10. Febr . Nach nicht offiziellen Meldungen

unternahm gestern ein türkisches Regiment einen
Ausfall an der Ostfront von Adrianopel , wurde jedoch
zurückgeschlagen . An der Küste des Marmara¬
meer es führten die Türken gestern keine Aktion
durch ; dies wird dahin ausgelegt , daß sie infolge
des vorgestrigen Mißerfolges die Absicht, eine Lan -
düng durchzusühren , aufgegeben haben .

Sofia , 9 . Febr . Die Türken ergriffen gestern
di« Offensive gegen die vor Bulair stehen¬
den bulgarischen Truppen . Es kam zu einem e r -
bitterten Kampf , der bis 3 Uhr nachmittags
dauerte . Die bulgarischen Truppen schlugen die
türkischen zurück , gingen zu energischem Gegen¬
angriff über und verfolgten die Türken bis unter
die Forts von Bulair .

An der Tschataldschalinie endeten alle Versuche
der Türken , zur Offensive überzugehen , mit einer
vollständigen Schlappe . Unter den ver¬
wundeten und gefallenen Türken befinden sich
auch schwarze Soldaten . Ein von den Türken bei
Podima nordöstlich von Strandfcha an der
Küste des Schwarzen Meeres unternommener Lan¬
dungsversuch wurde verhindert . Die türkischen
Truppen ließen gegen 50 Tote am Platze .

Sofia , 9. Febr . Der König und die Prinzen sind
in Begleitung der Minister Theodoroff und
Frangia nachts von Dimotika nach Dede -
agatsch abgvreist .

Angebliche Erfolge der Montenegriner
vor Skutari .

(Eigener Drahtbericht .)
Letinje, 10. Febr . Hier herrscht großer Jubel .

Alle Gesichter strahlen vor Freude . Der große
und der kleine Bardanjol sowie der Taro -
bosch mit den wichtigsten Positionen von Sku-
tari sollen gefallen sein . Man spricht von
ungeheuren Anstrengungen und großen Ver¬
lusten. Die Türken sollen dreimal gegen die ver¬
lorenen Schanzen angestürmt und jedesmal ge¬
worfen worden sein . Einige Bataillone seien
bereits 48 Stunden im Gefecht . Die Kanonade
dauert fort. Die Verluste sollen ungeheuer sein,
doch werden offizielle Verlustlisten nicht ausge¬
geben .

(Eine Bestätigung der Meldung liegt zur Stunde
nicht vor . Zu bemerken ist, daß , im Falle sich die
Erfolge als tatsächlich Herausstellen sollten , sie dem
Eingreifen der Serben zu verdanken sind , die in der
letzten Zeit Truppen zur Unterstützung der montene¬
grinischen Operationen abgesandt haben .)

Letinje , 10 . Febr . Amtlich . Der Kleine Bar -
danjol , eine wichtige und stark befestigte tür¬
kische Stellung , von der der Feind seit zwei Tagen
Widerstand leistete , wurde von den Montenegrinern
besetzt . Der Feind zog sich in gänzlicher Unordnung
gegen die Stadt zurück . Die Montenegriner setz¬
ten schwere Geschütze auf die eroberte Position , von
wo sie einen Sturm auf Skutari unterstützen
sollen .

Die rumänisch-bulgarischen Verhandlungen .
Sofia 9. Febr . Das Blatt „Mir " drückt seine

Befriedigung über den Beschluß aus , die Lon¬
doner Verhandlungen in Sofia fort -
zusetzen . Es gibt der Hoffnung auf eine rasche

Karlsruher Tagblatt, Montag, den 10 . Februar 1013 .
Erledigung dieser Frage Ausdruck , damit dem
niedrigen Verdacht ein Ende gemacht werde , der
aus der rumänischen Nation einen Verbün¬
deten des hundertjährigen Feindes mache , der seit
Hunderten von Jahren die Griechen und die Ser¬
ben ebenso wie die Rumänen bedroht habe . Die
serbisch -bulgarische Freundschaft werde auch dies¬
mal einem Versuch , sie zu trüben , widerstehen .

Die Mission Hohenlohes .
Dien , 9 . Febr . Das „ Neue Wiener Tagblatt "

bereitet heute in einem inspirierten Artikel darauf
vor , daß die Mission Hohenlohes ohne
wesentliches Ergebnis geblieben ist .
Schon gestern ist in einer offiziellen Notiz daraus
hingewiesen worden , daß das Handschreiben der
militärischen Vorbereitungen der beiden Monarchien
keine Erwähnung tut . Das war auch niemals be¬
hauptet worden . Es ist aber gewiß , daß ein wirk¬
licher Erfolg der Mission zu einer militärischen Ent¬
lastung geführt hätte . Wenn nun gesagt wird , daß
dies« Entlastung nicht eintreten könne , daß die in
der Presse laut gewordenen Wünsche den Eindruck der
Schwäche im Ausland Hervorrufen könnten , so weih
man , woran man ist. Der sachliche Gegensatz zwischen
der russischen und der österreichischen Politik ist nicht
behoben worden .

Die Dardanellenfrage.
Petersburg , 9. Febr . Mit größter Aufmerksamkeit

verfolgt man hier die Operationen von Gallipoli ,
weil durch die Erfolge der Bulgaren die Meer¬
engenfrage aufgerollt werden könnte . Di« rus¬
sische Regierung ist entschlossen, dies möglichst zu
vermeiden . Wie neuerdings heute eine halb¬
amtliche Mitteilung des „Rjetsch" verkündet , ver¬
muten viele einen Zusammenhang der Reise Hohen¬
lohes mit diesem Problem . Jedenfalls herrscht , der
„Franks . Ztg .

" zufolge , der Eindruck vor , daß die
neue Kriegsphase die diplomatische Lage Rußlands
sehr kompliziert .

Die Solidarität der Mächte.
Berlin , 9. Febr . Die „Nordd . Allg . Ztg .

" schreibt
in ihrer Wochenschau : Der von allen Mächten gehegte
Wunsch , die Wiederaufnahme der Feindselig ,
ketten in Thrazien vermieden zu sehen , lieh
sich nicht verwirklichen . Unerschüttert aber
blieb das Verhältnis der Mächte untereinander . Nach
wie vor geht ihr Bestreben auf möglichste Beschrän¬
kung und Abkürzung der kriegerischen Ereignisse , auf
zweckdienliche Mitarbeit an dem baldigen Friedens¬
schluß und auf die gemeinsame Lösung der sie dabei
interessierenden Fragen , die von der Versammlung
der Botschafter in London vorbereitet wird . Zur Er¬
reichung dieser Ziele bleiben die Mächte solidarisch
in der Bewahrung der Neutralität und des euro¬
päischen Einvernehmens .

konstantinopel , 9 . Febr . Die Pforte beschoß , den
Korrespondenten des „ Matin "

, Cu in et , wegen
seiner falschen und tendenziösen Berichte , namentlich
über die angeblichen Streitigkeiten unter den tür¬
kischen Truppen bei Tschataldscha , auszuweisen .

konstantinopel , 10. Febr . Die italienischen Panzer -
kreuzer „ San Martina " und „Pisa "

, sowie der fran¬
zösisch« Panzerkreuzer „Victor Hugo " sind hier ein -
getroffen .

MilSnevolullou ln Mexiko.
Mexiko , 9 . Febr. Eine Armeerevolution ist auSge-

brochen. Die Truppen haben den Nationalpalast und
die meisten öffentlichen Gebäude besetzt und patroullieren
durch die Straßen . Madero wurde zum Gefangenen
gemacht.

Mexiko , 9. Febr. Nach langen Straßenkämpfen
hat die Regierung teilweise wieder die Oberhand
gewonnen . Bisher dürften 150 Personen getötet
worden sein . Präsident Madero befehligte zeitweise
selbst die ergebenen Truppen ; der größere Teil der
Armee scheint der Regierung treu geblieben zu sein.
Die Regierung hat wieder von dem National¬
palast Besitz ergriffen. Die Insurgenten setzten den
General Bernarde Reyes in Freiheit . ( Nach dieser letzten
Meldung scheint sich die Gefangennahme des Präsidenten
Madero nicht zu bestätigen.)

Ueber die Revolution wird der „Franks . Ztg ." aus
Neuyork gedrahtet : Unter der Führerschaft des heim¬
lich in der Stadt Mexiko angelangten Obersten Felix
Diaz revoltierte dort heute morgen die Armee ,
marschierte zum Nationalpalast und konnte
binnen kurzem den Präsidenten Madero gefangen neh¬
men . Dieser wm de fortgeführt , wohin ist unbekannt . Seine
Minister sind geflohen . Ein Teil der Armee scheint ,
den vorliegenden Nachrichten zufolge, loyal geblieben zu
sein . Es entspann sich ein stundenlanger Stratzenkampf ,
der aber mit einem vollständigen Sieg der Rebellen endete.
Patrouillen durchziehen jetzt die Straßen . Auch die
Guadeloupe -Anhöhen sind mit einer starken Truppen¬
macht besitzt . Viele Anhänger Maderos , angeblich mich
sein Onkel Gustav , sind verhaftet worden , andere
geflohen .

Mexiko , 9 . Febr . Später gingen die Artillerie
und der größte Teil der Truppen zu General
Diaz über, der Herr der Situation zu sein
scheint: Diaz ist ein Neffedesfrüheren
Präsidenten .

Arbeiterbewegung.
Friede im deutschen Holzgewerbe in Aussicht .

Berlin . 10 . Febr. Die am letzten Montag unter dem
Vorsitz des Freiherrn von Berlepsch begonnenen Tarif¬
verbandlungen haben in den Hauptpunkten zu einer
Einigung geführt . Durch Schiedsspruch wurden für alle
Orte die Differenzen in bezug auf Lohnerhöhungen , Ar¬
beitszeitverkürzung und Dauer der Verträge vorbehaltlich
der Zustimmlung der OrtSparteien erledigt . Die Vertrags¬
dauer besingt vier Jahre . Dir gewährten Lohnerhöhungen
in den einzelnen Orten betragen 4—7 Pfennig für die
Stunde . _

Berlin , 10. Febr. Mehr als zweitausend Herren -
Konfektionsschneidcr hielten gestern Nachmittag
eine Versammlung ab , in der sie beschlossen am 1 . März
die Arbeit niederzulegen, falls nicht eine allgemeine Lohn¬
erhöhung bewilligt werde .

Paris , 10. Febr . Wie ausEpernay gemeldet wirb ,
haben die Winzergehilfen die Arbeit wieder ausge¬
nommen , ohne daß auch nur eine einzige ihrer Forderung
bewilligt worden wäre .

Paris , 10. Febr . (Eig. Drahtbericht .) Nach einer
Harms -Meldung aus Epernay faßten die strei¬

kenden Winzergehilsen , der ursprüng¬
lich kundgegebenen Absicht entgegen , den Be¬
schluß , daß die Arbeit nur zum Teil und schicht¬
weise ausgenommen werden soll , wobei die arbei¬
tenden Schichten sich verpflichten müssen , einen
Teil des Lohnes an die Streikkaffe abzusühren .

Letzte Aachrichlen.
Geh. Rat Vf . Haas f .

Darmstadt , 10. Febr. Geheimer Rat Haas , Gene-
alauwalt des Reichsverbandes der Deutschen landwirt¬

schaftlichen Genosseuschasten, früherer erster Präsident
der Zweiten Kammer des hessischen Landtages und lang¬
jähriges Mitglied des Reichstages ist hier gestorben.

Der Erwählte der Nation .
(Eigener Drahtbericht .)

Paris , 10. Febr . Mehrfach wird in den Blättern
angeregt , daß die Pariser am 18. Februar , dem
Tage des Amtsantritts des Präsidenten Poincore ,
zum Zeichen , daß der neue Präsident wirklich der
„Erwählte der Nation " sei , flaggen möchten .
Außerdem wird in den verschiedenen nationalisti¬
schen Vereinigungen eifrig dafür agitiert , das am
18. zu Ehren Poincares geplante Fest im Stadt -
Hause zu einer großen patriotischen Kundgebung
zu gestalten .

Opfer des Bergsports.
Mailand , 10 . Febr. Fünf Studenten versuchten dm

Monte Disgrazia m den Veltliner Alpen zu besteigen,
als sich Eisenmassen loslösten und talwärts zu rollen
begannm . Der Führer der Sektion konnte sich noch
rechtzeitig an eine Felsplatte klammem und so drei
Genossen, die angeseilt waren , retten . Unglücklicher¬
weise riß ein Seil , an dem der Student Ettore Levis
angeseilt war . Der junge Mann stürzte in einen
1000 Meter tiefen Abgrund . Die Leiche konnte leider
noch nicht geborgen werden .

llnwetteraachrichten .
London , 10 . Febr. Ein furchtbarer Orkan wütete

gestern nacht in Nordengland , Irland und Wales . In
Renten bei Dumbarton trat der Leven über die User und
setzte eine Anzahl Fabriken unter Wasser. Mehrere hun¬
dert Arbeiter sind gezwungen zu feiem . Die großen
Werke von Armstrong bei Newcastle wurden beschädigt.
In North - und South - Shields wurde großer Schaden
angerichtet. Auf der Tyne fanden Schiffszusammenstöße
statt . Der telegraphische Verkehr ist in einem großen
Teile des Landes gestört.

Zum Grubenunglück in Mansfield .
Mansfield , 10. Febr. (Berichtigung.) Bei dem gestern

gemeldeten Grubenunglück wurden nur 13 (nicht 150)
Bergleute getötet.

Schweres Eisenbahnunglück.
Grotznyi » 9. Febr . Aus der Steigung zwischen dm

Bahnstationen Szljeizowskaja und Karabulag riß ein
Güterzug in zwei Teile . Vierzig mit Rohöl gefüllte
Kesselwagen rollten zurück , sausten mit furchtbarer Ge¬
schwindigkeit an der erstgenannten Statwn vorbei , und
rannten auf einen anderen Güterzug auf , an dessen Lo¬
komotive die Rohölmenaen sich entzündeten. I » dem
Rieseufeuer kamen zwei Zugbeamte um .

Höchst a. M ., 10 . Febr. Geh. Rat vr . v. Brüning »
der Generaldirektor der Höchster Farbwerke , ist heute m
St . Moritz , wo er Heilung von einem schweren Leiden
suchte , gestorben.

Berlin , 9. Febr. Generalleutnant z. D . Erich Woll¬
mar , zuletzt Inspekteur der 4 . Jngenieurinspektion in
Metz, ist heute verstorben. Am Mittwoch , 12. Februar ,
findet die Einäscherung statt .

Eger , 10. Febr . Der Leiter der hiesigen Filiale der
Böhmischen Escompte - Bank , Schmidt , beging, nachdem
eine Revision in seiner Filiale stattgefunden hatte , Selbst¬
mord .

Rostow am Don, 9 . Febr. Seit 24 Stunden bren¬
nen die Depots der Russischen Gesellschaft für
Dampfschiffahrt und Handel . Außerordentlich starke
Explosionen vergrößern die Gefahr .

Personalien.
Ernennungen. Versetzungen, Zuruhefetzungen rc.

der etatmäßigen Beamten der
Gehaltsklassen H bis L

sowie
Ernennungen , Versetzungen rc.
von nichtetatmäßigen Beamten .

Aus dem Bereiche des Ministeriums des Großh .
Hauses , der Justiz und des Auswärtigen .

Ernannt : Bureauassistent Ludwig Galt beim
Amtsgericht Pforzheim seinem Ansuchen entsprechend
zum Kanzleiassistenten bei diesem Gericht .

Versetzt : Kanzleigehilfe Heinrich Ni schwitz beim
Amtsgericht Pforzheim zum Amtsgericht Karlsruhe .

Aus dem Bereiche des Großh . Ministeriums de»
Innern .

Ernannt : Der char . Polizeisergeant Josef Beck
in Karlsruhe zum etatmäßigen Polizeisergeant .

Etatmäßig : Die Bureaugehilfin Mathilde Aal bei
der Zentraloerwaltung des Badischen Frauenvereins ,
die Schutzleute : Martin Waldmann in Karlsruhe ,
Willy Gehrke und Hermann Betthäußer in
Mannheim , Otto Breitner in Konstanz .

Versetzt : Derwaltungsaktuar Friedrich Schult¬
heiß beim Landeskommissär in Karlsruhe zur Ober¬
direktion des Wasser - und Straßenbaues , Berwal -
tungsaktuar Otto Roser beim Landeskommissär in
Mannheim , zu jenem in Karlsruhe , Schutzmann
Heinrich Steiger in Mannheim nach Karlsruhe .

Entlassen : Schutzmann Otto Lehnert in Frei¬
burg .

Aus Ansuchen : Die Schutzleute : Georg Linder
und Wilhelm Maier in Karlsruhe .

Gestorben : Schutzmann Friedrich Grötsch in
Konstanz .

Großh . Landesgewerbeamt .
Versetzt wurden in gleicher Eigenschaft : Hilfslehrer

Dr . Franz Geiger an der Handelsschule in Karls¬
ruhe an die Handelsabteilung der Gewerbeschule in
Weinheim , Hilfslehrer Ernst Heyder an der Ge¬
werbeschule in Mannheim an jene in Heidelberg .

Zugewiesen wurde : Zeichenlehrkandidat Julius
Kasper in Berlin als Aushilfslehrer der Gewerbe¬
schule in Karlsruhe .

Großh . Verwaltungshof .
Die Beamteneigenschast verliehen : der Wärtern

Emma Luise Huber bei der Heil - und Pflegeanstalt
Wiesloch .

Entlassen : Maschinist Joses Daul beim polizei¬
lichen Arbeitshaus Kislau .

Erstes Blatt-
Au » dem Bereiche des Großh . Ministerium ? ^

Finanzen .
Gestorben : Münzgehilfe Martin Hinterm

bei der Großh . Münzoerwaltung am 2g
1913 .

Zoll - und Steuerdirekkion .

runo Kober in
Ernannt : die

Reicholzheim nach
eher Adrian Siyas -,und Friedrich Sorn in Mannheim zu Zollaufil?

der zuruhegssetzte Aufseher Josef Hensel zuw
tererheber in Flehingen , der zuruhegesetzte
seher Jakob Ludwig zum Untererheber in

Etatmäßig angestellt : der Grenzaufseher ^
Schretzmann in Tengen .

Enthoben : der Untererheber Adam
Attenbach auf Ansuchen .

Entlassen (auf Kündigung ) : der Steueras-z,Anton Wolzeck in Tauberbischofshelm .
Zuruhegesetzt : der Steuereinnehmer Karl

in Rheinbischofsheim unter Anerkennung seiner ' .
jährigen treuen Dienste .

Handel . Gewerbe vud verletz
Versteigerungen

in den Amtsbezirken Karlsruhe , Baden -Baden ,
Bruchsal , Durlach , Eppingen , Ettlingen , Rast^

Dienstag , dm 11. Februar 1913.
Karlsruhe . Pfänder - Versteigerung im

RÜPpurrerstr . 20 , nachm. 2 Uhr . I . Mas?
Auktionator . Bühlertal . Brennholz - VersteiguW,:
Saale z. „ Grünen Baum , nachm. 1 Uhr . Schwast «
Laub - und Stammholz -Verkauf , vorm . 100r Uhr -
„ Traube ". Wilferdingen . Holz-Versteigerung ,
Forstamts Langensteinbach, vorm, ffelü Uhr im st-
Haus zum „Adler " . Heidelsheim . Holz-Berskig^
vorm . 0r9 Uhr . Zusammen ! , an der Münzet^
Grenze . BölkerSbach . Holz-Versteigerung vornch
90s Uhr. Zusaimnenk . am Rathaus . Langeubriih
Holz -Verstergeruna des Forstamts Bruchsal , von» .
9 Uhr im „Ochsen" . Biichig . Stammholzes
gerung , nachm . 1 Uhr . Zusammen ! , beim RM
Bauschlott . Stammholz -Versteigerung. Zusm»
kunft vormittags 10 Uhr beim Rathause . Ltz
heim. Letzte Brennholz - Versteigerung, vom»,
9 Uhr , im Gasthaus „ Engel " . Gondelsheim . St«
Holz-Versteigerung . Zusammenkunft 10 Uhr, am Lt
platz. Sandweier Nutzholz Versteigerung . Zusau«
kunft 10 Uhr beim Waldemgang Rasiatterstraße .

Stimmen ms dem publlkm
(Für Veröffentlichungen unter dieser Rubrik ü

nimmt die Redaktion keine Verantwortung )
Einer wirtschaftliche« Krisis gehen wir entg-

wenn die auf 1 . Juli 1913 von zuständiger Seite y
kündigte abermalige Hypothekenzinserhöhung :
Tatsache werden sollte, deren Wirkung noch eine !
schärfung durch die im Schoße des Bundesrats ayl-
neue Reichsoermöge nssteuer erfahren dürm. L
Hausbesitzer ist meist nur formell „Besitzer" , viel«
dagegen Hmwthekenverwalter , er muß sehen , wie er »
Rechnung findet , um gegenüber den zu tragender m
Lasten bestehen zu können; er ist deshalb gezmünze
solche wenigstens teilweise auf seine Mieter abzuwL
Künstlich um »scheinbar wird dadurch der Wert eines M
in die Höhe getrieben , denn meist wird der Wett eins !
wesens nur nach dem Mietetträgnis berechnet ; otri
seine Berechtigung hat , ist nicht Gegenstand unserer :
trachtungen . Wohl aber sollte ermattet werdend»
daß das doch sicher wieder eintretende Sinken der W
an erhöhten Hypothekenzinsen eine Herabsetzung :!
Mietzinsen s. Zt . zur Folge haben müsse . ,

Schon das Bestreben , eine Milderung der x?
Hätten , die s. Zt . das Bd . Vermögenssteuergess '
Grund - und Hausbesitz brachte, im Wege der Gesetzt
zu erreichen, hatte nur den Rat führender PersönüD-
zur Folge , im Sinne des Gesetzes die Lasten zum

'

auf die Mieter abzuwälzen. Be: näherer Betracht»«
> -- ygnK

leger zu wahren . Was nützt es aber , wenn ein
höherer Zins für Spareinlagen bezahlt wird , wenn
durch Zahlung Höherer Mietzinsen wieder ausaq»
wird , und dies dürste bei sehr vielen Sparern das
sein. Gerade eine städtische Sparkasse sollte nicht lew
nach der Lage des Geldmarktes handeln , sonder« '
einem höheren Standpunkte aus den Verhältnisse» '
beiden Seiten Rechnung trauen und nicht noch «
große Darlehens - (nicht Spar -) Kassen veranlass «
gleicher Weise mit Zinserhöhung vorzugehen und >
einer wirtschaftlichen Krisis für weite Kreise den N
zu ebnen. Sre setzt sich durch dieses Vorgehen üt«
dem Verdacht aus , das Odium nicht auf sich nehE
wollen, allein das Signal zu einer allgemeinen̂
zinsstergerung gegeben zu haben . Gegenüber einer G
heit, wie solche eine erste Hypothek bietet, dürste was
ein Zinsfuß von 40 « in normalen Zeiten oo"
vollauf genügen . Durch das weitere Hinaufschraubs
Hypotheken und Mietzinsen werden die Gegensätze

"
Mieter und Eigentümer unnötig verschärft und '
unerquickliche Verhältnisse geschaffen , denen mög
zubeugen der Zweck dieser rein sachlichen Darlegu«
soll.

Die Bebauungspläne für das Bahnh^
gelände usw.

konnten wegen der kurzen Zeit , die für ihre -
stellung vorgesehen war , von vielen noch "

besichtigt werden . Es ergeht daher an den ^
rat die Bitte , die Verlängerung der Ausstellung ^
«Massen zu wollen , damit auch den Kreises
bisher nicht in der Lage waren , die EntwE
besichtigen , Gelegenheit gegeben werde , ^
wichtigen Gegenstand ihr Interesse zu ww
Der Stadtrat dürfte des Dankes vieler gewiß

Selbst in Füllen chronischer T«

kulose empfehle ich Kaffee

den coffernfreien Bohnenkaffee

außerordentlich günstigem Er

Prof . vr . Möller -Berlin .
( Therapeutische Rnndsch. LSV8 , Heft ?
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